
Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger,

eine wichtige, eine anspruchsvolle Aufgabe
haben sich die mutigen Macher des
“Turmblicks” gestellt, an der alle teilneh-
men sollten: Miteinander leben, auskommen,
einander unterstützen, Hinzukommende will-
kommen heißen und in unsere gemeinsame
Gesellschaft integrieren, unser Miteinander-
sein auch miteinander gestalten. Das ist
nicht immer ganz einfach - aber alternativ-
los.
Deshalb liegt  entscheidende Arbeit nun vor
uns: Erforderlich ist es, den Umbau unserer
Stadtteile planerisch und sozial mit
Augenmaß zu betreiben, um sie so neu zu
beleben, in einer ausgewogenen sozialen inneren Einheit wie in der
äußeren Formgebung.
Ich grüße Sie alle. Unterstützen wir gemeinsam dieses Blatt durch Teil-
habe, und freuen wir uns miteinander über unsere junge und lebendige 
Stadtteilzeitung.

Herzlichst
Ihr Jörg Heydorn , Mitglied des Landtages 

WWiinn tt ee rr     ii nn     SScchhwweerr iinn

Zeitung für den Großen
Dreesch, Neu Zippendorf,

Mueßer Holz
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Engagement für gute
Nachbarschaft geehrt 
SWG und “Hand in
Hand e.V.” erhielten
den Bundespreis
“Soziale Stadt”
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und neue Kurse,  
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Schweriner Sieben-
Seen-Center 
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Das Kerngebiet, in dem unsere
Zeitung “Schweriner
Turmblick” erhältlich ist (und
hoffentlich auch gelesen
wird!), umfasst eine Fläche
von 595 Hektar bzw. 59500
Quadratkilometern. Das jeden-
falls ergab die digitale
Flächenmessung Ende 1999,

die das städtische Kataster-
und Vermessungsamt auf der
Basis der amtlichen Stadtkarte
vornahm. Auf die drei
Stadtbezirke aufgeschlüsselt,
sind das für den Großen
Dreesch 219, für Neu
Zippendorf 110 und für das
Mueßer Holz  266 Hektar.
Administrativ gehört der
Große Dreesch zum
Stadtbezirk 3, die beiden wei-
teren Stadtteile sind Teil des
Bezirks 4.

Bei den Einwohnerzahlen
stellte die Abteilung
Meldeangelegenheiten beim
Ordnungsamt im September
2002 fest: Die meisten
Menschen waren mit 14885 im
Mueßer Holz gemeldet, es
folgten der Große Dreesch mit
8896 und Neu Zippendorf mit
7382, insgesamt also gut
31000 potenzielle Leser!
Leider macht sich in dieser
Zahl aber der Trend weiterhin
bemerkbar, dass die
Einwohnerzahl insgesamt
schrumpft: Gegenüber
September 2001 lebten in
unserem Verbreitungsgebiet
fast 1500 Menschen weniger.
Ein Vergleich mit der Stadt
insgesamt laut Statistischem
Landesamt: Im September
2002 hatten 97471 Personen
ihren Hauptwohnsitz in
Schwerin, darunter rund 3000
Ausländer.

Ein  Blick  sei  auch  auf   den 
Arbeitsmarkt geworfen, der

gegenwärtig zwar ebenfalls
nicht gerade optimistisch
klingt (bei den Zahlen bezie-
hen wir uns auf Angaben des
Arbeitsamts Kiel): Mit
Stichtag  30. Juni 2002 gab es
auf dem Großen Dreesch 16,7,
in Neu Zippendorf 18,3 und im
Mueßer Holz 19,7 Prozent
Arbeitslose; der Durchschnit-
tswert für die Stadt Schwerin
liegt bei 14,4 Prozent.        ric

‘SchwerinerTurmblick’
jetzt auch im Internet

Sie können den Schweriner
Turmblick auch im Internet
lesen. Unter folgender
Internetadresse sind wir im
WWW zu erreichen.

www.turmblick-schwerin.de

Über unser Kontaktformular
können Sie uns auch Artikel,
Leserbriefe oder Ihre Meinung
schicken. Weiterhin können
Sie uns auch per Post  unter
folgender Anschrift ereichen:
Redaktion “Schweriner
Turmblick”, Rostocker Str. 5.,
19063 Schwerin.

Wir bitten unersere Leser um
Nachsicht !

Wenn Sie einen Druckfehler
finden, bitte bedenken Sie, 
dass er beabsichtigt war.

Unser Blatt bringt für jeden
etwas, denn es gibt immer
Leute, die nach Fehlern
suchen.

Aus einer finnischen Tageszeitung

Wohin der “Turmblick” schaut
Eine Visitenkarte unseres Verbreitungsgebietes
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Die Redaktion wünscht
allen Lesern ein gesundes,

erfolgreiches Jahr 2003

STADTTEILBÜRO
für Stadtplanung und

Wohnumfeldverbesserung
Neu Zippendorf

Rostocker Straße 5
Telefon: 3 26 04 43

Öffnungszeiten:
Montag 9.00 - 16.00 Uhr

Dienstag 13.00 - 17.00 Uhr
Mittwoch 13.00 - 16.00 Uhr
Donnerstag 9.00 - 16.00 Uhr

Mueßer Holz
Keplerstraße 21

Telefon: 2 00 09 77
Öffnungszeiten:

Dienstag 9.00 - 12.00 Uhr
Mittwoch 9.00 - 12.00 Uhr

Ansprechpartner: Monika Bohms

Beschäftigungsfördergesellschaft
ZUKUNFTSWERKSTATT Schwerin e.V.

Baustraße 13, 19061 Schwerin, Tel./ Fax 61 73 60
e-Mail: Zukunftswerkstatt-schwerin@t-online.de



Neu Zippendorf
Der jetzige Weg von der
Vidiner Straße in Richtung
Grünes Tal/Großer Dreesch ist
in einem sehr schlechten
Zustand. Die Treppen sind
defekt und bei Regen sind
Teile des Weges kaum noch zu
begehen. 
Mit der geplanten Baumaß-
nahme werden diese Mängel
beseitigt, der Weg wird
beleuchtet und behindertenge-
recht gestaltet. Die erforderli-
che Rampenneigung macht 

erhebliche Eingriffe in die
Böschung notwendig. Die
anschließende Bepflanzung
sorgt jedoch dafür, dass die
Böschung bereits nach kurzer
Zeit wieder dicht begrünt ist.
Durch die Maßnahme entste-
hen Kosten von ca. 463 000
Euro. Baubeginn im Februar.

Großer Dreesch
Neue Wege und neues Grün,
z.B. 18 Ahornbäume, werden
den Bereich um die viel
genutzte Straßenbahnhalte-
stelle verschönern. 

Nachdem der Nahverkehr die
Unterführung beseitigt, eine
Treppe erneuert und die
Bahnsteige neu angelegt hat, 
haben nun die Arbeiten für die
angrenzenden städtischen
Flächen begonnen. Im Zuge
der Neugestaltung wird auch
die bisherige Gehwegrampe
zur Dr.-Martin-Luther-King-
Straße behindertengerecht als
Serpentine ausgebaut. 
Der Zeitungskiosk und der 

Die stark sinkende Zahl der
Kinder im Betreuungsalter hat
zu einer erheblichen
Reduzierung der Plätze in den
Kindereinrichtungen der Stadt
geführt. Die Einrichtung in der
Magdeburger Straße wurde auf
Grund dessen am 04.09.2000
ebenfalls geschlossen. Seit der
Schließung wurde das
Gebäude von Jahr zu Jahr
mehr ein Schandfleck im
Umfeld des Berliner Platzes.
Die Arbeitsgruppe “Aufwer-
tung des Wohnumfeldes” in
Neu Zippendorf, die vor län-
gerer Zeit im Rahmen “Soziale 
Stadt” gebildet wurde, hat sich 
dafür stark gemacht, dass es

endlich zu einem Abriss
kommt. Vielleicht könnte man
auf der dann dort freigeworde-
nen Fläche eine eingezäunte
Streetballanlage, ähnlich wie
hinter dem Schliemann-
Gymnasium, errichten. Ich bin
der Meinung, dass es ein wich-
tiges Ziel sein muss, nicht nur
Gebäude zu errichten, sondern
gleichermaßen auch leerste-
hende Objekte so schnell wie
nur möglich abzureißen
.  

Sylvia Ahnsorge 
Mitglied der Arbeitsgruppe Wohnumfeld in

Neu Zippendorf, Stellv. Vorsitzende des
Ortsbeirates Neu Zippendorf
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Wegeerneuerung im Mueßer Holz
Die 540 Meter Fußweg zwischen der Haltestelle Kepler- und
Hegelstraße werden zu Kosten von ca. 340 000 Euro in den
nächsten Monaten erneuert. 
Der Weg wird in einer Breite von 3 Metern neu gepflastert und
erhält eine neue Beleuchtung. In diesem Zusammenhang erfolgt
ebenfalls die Sanierung der Böschung zur Straßenbahn. Die vor-
handenen Pappeln werden entfernt, da sie zukünftig eine Gefahr
darstellen, und durch 54 neue Bäume - Ahorn, Hainbuche und
schwedische Mehlbeere - ersetzt. Die alte Strauchpflanzung
wird zum Teil beseitigt. 800 Stauden und Bodendecker, 100
neue Sträucher und ca. 2500 Blumenzwiebeln geben der
Böschung ein neues Bild.

Stadtentwicklung

Imbiss können nicht am jetzi-
gen Standort bleiben. Für
beide sind neue Standorte vor-
gesehen. In diesem
Zusammenhang beabsichtigt
der Imbissbetreiber die
Einrichtung eines Pavillons an

der von-Stauffenberg-Straße
und wird dort die viel
gewünschte öffentliche Toi-
lette einrichten. Die Maß-
nahme hat einen Kosten-
umfang von 400 000 Euro. 

Es tut sich was in Neu Zippendorf
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Irina Alexandrowa eröffnete
in der Pankower Straße 15 den
ersten von einem russischen
Management geführten Fri-
seursalon der Landeshaupt-
stadt.

"Es war schon lange mein
Traum, etwas Gemeinsames
für deutsche und russische
Schweriner zu machen und so
ein Stück zur besseren
Verständigung beizutragen",
sagt die Friseurmeisterin.
"Wir sind sehr froh, dass wir
nach langer Standortsuche bei
der WGS die idealen
Räumlichkeiten finden konn-
ten", ergänzt Geschäftspart-
nerin Birka Strachanski. Die
Gesundheits-Fachfrau betreibt
dazu ein Aloe Vera-
Beratungszentrum mit Hand-
reflexzonenmassage und
psychologischer Beratung.

"Wir haben uns im
Existenzsgründerseminar ken-
nengelernt, fanden uns auf
Anhieb sympathisch und
haben ein gemeinsames
Konzept entwickelt." Darin
inbegriffen ist auch ein
Kosmetik, Fuß- und
Nagelpflegestudio. In etwa
zwei Monaten soll es einge-
richtet werden und den
Schwerinern dann noch mehr
Schönheits- und Wohlfühl-
angebote bieten.

Norman Schweitzer

In unmittelbarer Nähe zum Berliner Platz können sich die
Schweriner sich seit Ende vergangenen Jahres im
Friseursalon "hair magic" den Kopf frisieren und dabei in
familiärer Atmosphäre die Seele baumeln lassen.

Neu am Berliner Platz

Von Kopf bis Fuß verwöhnen lassen

Seit Ende vergangenen Jahres bietet Irina Alexandrowa im
Friseursalon "hair magic" in der Pankower Straße 15 Haarpfle-
ge in familiärer Atmosphäre

Wirtschaft

Wer hatte nicht schon den
Traum, als eigener Chef einem
eigenen Unternehmen vorzu-
stehen? Manchmal aber ist das
gar nicht die ursprüngliche
Absicht. Die gegenwärtige
Situation und die wirtschaftli-
che Lage zwingen den einen
oder anderen, sich diesem
Thema zu stellen. Aber warum
sollte man diesen Zwang nicht
als Chance begreifen, als
Chance, sich seinen
Lebensunterhalt selbstbe-
stimmt zu verdienen.
Andererseits ist es auch oder
gerade für Migranten eine gute
Möglichkeit, sich Ihren Platz
in dieser Gesellschaft zu
suchen. Oft gibt es dabei aber
einige Barrieren abzubauen,
bei sich und auf dem Weg in
die Selbstständigkeit. Die erste
Barriere, das fehlende Wissen,
die Informationen über
Möglichkeiten und natürlich
auch Risiken, wollen wir über-
winden helfen. 

Als Partner für die
Durchführung eines
Schnupperkurses zum Thema

Existenzgründung konnte von
uns die SBW Aus- und
Fortbildungsgesellschaft für
Wirtschaft und Verwaltung
mbH gewonnen werden.
Vielen Lesern ist diese Schule
sicher durch ihre Sprachaus-
bildung bekannt, aber auch bei
der Qualifizierung von
Existenzgründern kann diese
Bildungseinrichtung auf eine
langjährige Erfahrung zu-
rückgreifen.
In einem Schnupperkurs, in
dem wesentliche Informatio-
nen über die Voraussetzungen
zur Gründung eines Unterneh-
mens vermittelt werden, kön-
nen interessierte Bürger eine
Vorentscheidung für eine mög-
liche Alternative ihrer beruf-
lichen Zukunft treffen.

Die geplanten Inhalte: 
- Chancen und Risiken einer
Existenzgründung
- Grundlagen und Voraussetz-
ungen für eine erfolgreiche
Existenzgründung, wie per-
sönliche und fachliche Grund-
lagen, finanzielle und gesetz-
lich-rechtliche Grundlagen

- Das Gründungskonzept, Auf-
bau und Inhalt 
- Die   Elemente   der    Grün-
dungsphase
- Maßnahmen der Finanzie-
rung und Förderung von

Unternehmen und Unterneh-
mern
- Rechtliche Aspekte im
Unternehmen
- Informationen zu Buchhal-
tung und Steuern
- Marketing und Werbung im
Unternehmen
- Die Rolle der Persönlichkeit
in der Unternehmensführung
- Soziale Sicherungssysteme
sollen Unterstützung geben,
um nach Ablauf des Kurses für
sich selbst die Entscheidung zu
treffen, ob man eigenverant-
wortlich und zielstrebig ein
tragfähiges Unternehmen dau-
erhaft aufbauen kann und will.
Ist eine Entscheidung gefallen,
werden in einer später geplan-

ten Halbjahresmaßnahme die
Inhalte vertieft und gefestigt,
um eine umfassende und indi-
viduelle Vorbereitung auf die
Geschäftstätigkeit zu gewähr-
leisten.

Geplant ist der erste
Schnupperkurs vom 7.bis 10.
April 2003.
Die  Unterrichtszeit ist täglich

von 8.00 bis 14.00 Uhr. Der
Schulungsort soll noch im
Stadtteil gefunden werden.

Interessenten melden sich bitte
bis 13. März  im Stadtteilbüro,
Rostocker Straße 5 bei Dimitri
Avramenko oder Gunter
Scharf.

Schnupperkurs für Existenzgründer
Vorbereitungsseminar 

Der beste Lehrmeister
ist der Erfolg,
der schlechteste die
Angst.

Deutsches Sprichwort

Brücken bauen !

Wer hat Lust, Russisch zu
lernen, um mit dem
Nachbarn, dem das Deutsch
noch etwas schwer über die
Lippen geht,  von Tür zu Tür
kloenen zu können? Das
aufeinander Zugehen
braucht Brückenbauer auf
beiden Seiten. Deshalb pla-
nen wir einen Russisch-
Sprachkurs.
Infos: Arbeitsgruppe
Integration  des
Stadtteilmanagements
Soziales, Tel. 3 26 04 43
oder 3 04 13 49.  



Mit dem Bundespreis “Soziale
Stadt” wurden Mitte Januar in
Berlin die Schweriner
Wohnungsbaugenossenschaft
(SWG) und der Verein “Hand
in Hand - nachbarschaftliches
Wohnen in der SWG” e.V. aus-
gezeichnet. Gewürdigt wurde
damit deren Engagement,
durch die Einrichtung von
Nachbarschaftstreffs das Zu-
sammenleben der Menschen in
den Stadtteilen Schwerins zu
verbessern. Während eines
Pressegesprächs war zu erfah-
ren, dass der Verein 200
Mitglieder hat. Mitmachen
kann jeder bei den zahlreichen
Aktivitäten in den sechs
Nachbarschaftstreffs. Sie zähl-
ten im vergangenen Jahr
20000 Besucher. In dem
Aufbau der Treffs wurde in
den vergangenen Jahren fast
eine Million DM investiert. 

Bei der Jury waren 214
Beiträge aus der gesamten
Bundesrepublik eingegangen.
Zehn Projekte wurden am 16.
Januar in Berlin mit einem
Preis, sieben weitere Initiati-
ven mit einer Anerken-nung
gewürdigt. Die Schweriner
Wohnungsbau-genossenschaft
und der Verein erhielten diese
Auszeichnung, “weil durch die
Nachbar-schaftstreffs konse-
quent das Zusammenleben der
Men-schen gestärkt wird, die
Einwohner auf Rückbau- und
Modernisierungsvorhaben vor-

bereitet und die Lebensbedin-
gungen auf vielfältige Weise
etwa durch nichtkommerzielle
Freizeitmöglichkeiten verbes-
sert werden”, heißt es in der
Begründung der Jury für diese
Ehrung. Auch steht das Projekt
beispielhaft für ein gelungenes
Zusammenwirken vieler unter-
schiedlicher Akteure, die seit
der Gründung des Vereins im
Jahr 1998 Schritt für Schritt
mit der Errichtung von
Nachbarschaftstreffs in den
Stadtteilen Mueßer Holz, Neu
Zippendorf und der Weststadt
feste Anlaufpunkte mit
Angeboten für alle Bewohner
geschaffen haben. Die zehn
Wohngebietsbetreuer in den
einzelnen Treffs sind An-
sprechpartner und Vermittler
zwischen der SWG, dem
Verein und vor allen Dingen 
zwischen den Mietern. 

DieWohngebietsbetreuer füh-
ren täglich Rundgänge in den
Wohngebieten durch, bauen zu
den Bewohnern vertrauensbil-
dende Kontakte auf, vermitteln
Informationsangebote, unter-
stützen Bewohnerinitiativen, 
organisieren Wohngebietsfeste
und weitere nichtkommerzielle
Freizeit- und Kulturangebote.
Gefördert wird das Projekt
Wohngebietsbetreuer durch
das Schweriner Arbeitsamt
und durch das Arbeitsmarkt-
und Strukturprogramm (ASP)
des Landes Mecklenburg-

Vorpommern. Als weiteren
Baustein im Konzept richtete
die SWG eigens eine Abtei-
lung Soziales Management
ein.  “Nur durch diesen Status
können wir unsere Arbeit kon-
sequent koordinieren und
umsetzen”, sagt Abteilungs-
leiter Jürgen Wörenkämper.
Die Mitarbeiter des Sozialen 
Managements sind der direkte
Partner des Vereins “Hand in
Hand” e.V. und arbeiten eng 
mit der Stadtverwaltung sowie  
mit sozialen Verbänden und
Einrichtungen in Schwerin
zusammen.

Initiiert wurde der Wettbewerb
“Soziale Stadt 2002”, der alle 

zwei Jahre durchgeführt wird,
vom Bundesverband der
Arbeiterwohlfahrt, dem
Deutschen Städtetag, dem
Bundesverband deutscher
Wo h n u n g s u n t e r n e h m e n
(GdW), der Schader-Stiftung,
der TreuHandStelle Essen und
dem Bundesverband für
Wohneigentum, Wohnungsbau 
und Stadtentwickung. 
Gefördert wird der Preis vom
Bundesministerium für
Familie, Senioren, Frauen und
Jugend sowie vom
Bundesministerium für
Verkehr, Bau- und
Wohnungswesen. 

R.Br.
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Engagement für gute Nachbarschaft gewürdigt
SWG und “Hand in Hand” e.V. erhielten den Bundespreis “Soziale Stadt”

Andreas Thiele AbteilungsleiterStadterneuerung und
Stadtentwicklung,  Margitta Schumann, SWG und
Vereinsvorsitzende, Wilfried Wollmann, SWG, und Jürgen
Wörenkämper, SWG. ( v.l.n.r.)                     Foto: V.Budaratski

“Hand in Hand”e.V. Nachbarschaftstreff in der Tallinner Str. 42



Den Freiwilligen Diensten hat
sich der IB im Kinder - und
Jugendhilfezentrum Schwerin
seit 1997 verschrieben.
In einer Aufbauphase konnte
zu Beginn das Projekt
Freiwilliges Soziales Jahr mit
Partnern des KJHZ, wie den
SOZIUS - Pflege- und
Betreuungsdiensten Schwerin,
den Dreescher Werkstätten,

Jugendherbergen des Landes
Mecklenburg - Vorpommern
und eigenen IB- Einrichtungen
des Jugendhilfeverbundes
Mecklenburg-Vorpommern
Einsatzstellen für interessierte
junge Menschen schaffen.
Mit den Aktivitäten im
Rahmen der sozialen Stadt
wurde durch ein Ausschrei-
bungs- und Bewerbungsver-
fahren das KJHZ Schwerin
Träger des Freiwilligen
Sozialen Trainingsjahres, das
als Bund-/Länderprogramm
und als kommunales Angebot
für Jugendliche im Stadtteil
Neu Zippendorf im  Mai 2000
ins Leben gerufen wurde. In
Zusammenarbeit mit unseren
Partnern, der Stadt Schwerin,
dem Arbeitsamt, der Zukunfts-
werkstatt Schwerin e.V. und
der Schweriner Bildungswerk-
statt e.V., konnte ein interes-
santes und für die betreffenden
Jugendlichen sehr sinnvolles
Projekt jetzt schon im 3.
Modelljahr erfolgreich gestal-
tet werden.

Im September 2002 wurde die
Palette der Freiwilligen

Dienste durch die Anglie-
derung des Freiwilligen Öko-
logischen Jahres , das bisher in
Walsmühlen seinen Standort
hatte, bereichert.

Seit dem 01.09.2002 ist die
Neubrandenburger Straße 2 im
Stadtteil Neu Zippendorf, bis-
her bekannt als Qualifizie-
rungsbüro für das Freiwillige

Soziale Trainingsjahr, auch
Anlauf- und Kontaktstelle für
weitere Freiwillige Dienste.

In guter Zusammenarbeit mit
der WGS konnten weitere
Räume in der Neubranden-
burger Straße 2 angemietet
werden, so dass nun unter
einem Dach und unter dem
zukünftigen Namen "Freiwil-
ligen Zentrum des IB"  junge
Leute sich weiterhin natürlich
zum FSTJ (Freiwilliges
Soziales Trainingsjahr), nun
aber  auch  zum FSJ (Freiwil-
liges Soziales Jahr)  und   FÖJ
(Freiwilliges Ökologisches
Jahr) beraten lassen  und infor-
mieren können 

Das Interesse an Freiwilligen
Diensten der verschiedensten
Art ist weiterhin bei den jun-
gen Menschen sehr groß, so
dass wir zur Zeit für 125
Freiwillige in den verschieden-
sten Diensten Einsatzstellen in
ganz Mecklenburg -
Vorpommern schaffen konn-
ten. Immer wieder gab und
gibt es Nachfragen zu
Freiwilligen Einsätzen im

Ausland bzw. bewerben sich
ausländische Jugendliche bei
uns, um einen Platz in einem
Freiwilligen Dienst in
Deutschland zu erhalten.
Dieses Verlangen der Jugend-
lichen, sich in Europa und in
der ganzen Welt umzusehen
und dabei noch einen sinnvol-
len sozialen oder ökologischen
Dienst zu leisten ist, für uns
sehr nachvollziehbar und wir
richten unsere Bemühungen
dahingehend aus.
Nicht immer ganz unproble-
matisch ist es, geeignete,
zuverlässige und engagierte
Partner im Ausland zu finden
und mit ihnen Verträge auszu-
handeln, die sowohl den
Interessen der Jugendlichen als
auch den Interessen der
Vertragspartner entsprechen.
Bemühungen um den
Europäischen Freiwilligen
Dienst, der durch Brüssel
koordiniert wird, haben uns die
Aufnahme einer spanischen
und einer polnischen Jugend-
lichen ermöglicht, weitere
Antragstellungen sind in
Arbeit. Gleichzeitig möchten
wir aber auch Jugendliche aus
unserem Land entsenden. Wir
werden dieses auch im Jahr
2003 realisieren können.. Im
Freiwilligen Ökologischen
Jahr konnten zwei Mädchen
aus Estland bei uns aufgenom-
men werden, auch hier sind
wir an einer solchen
Zusammenarbeit mit Estland
interessiert , dass auch
Entsendungen unsererseits
nach Estland möglich sind.
In  einem Artikel im vergange-
nen Jahr in der SVZ , haben
zwei jungen Frauen, die ihren
Freiwilligen Einsatz in Israel
durchgeführt haben, über ihre
Erfahrungen und Erlebnisse
berichtet. Dieser Artikel hat
uns wieder viele Bewerbungen
beschert. Zur Zeit haben wir
unsere Kontakte mit Israel
nicht abgebrochen, aber wir
haben im vergangenen Jahr
keine jungen Leute nach Israel

entsandt. Obwohl die
Nachfrage ungebrochen ist.

Noch längst nicht können alle
Anfragen und Wünsche für
internationale Einsätze befrie-
digt werden. Wir sind dabei
mit weiteren Partnern
Beziehungen aufzubauen. 

Um unsere gesamte Arbeit
noch effizienter zu gestalten,
wurden die Freiwilligen
Dienste an einem Standort, in
der Neubrandenburger Straße
2,  zusammengeführt. Jungen
Menschen sind dadurch besse-
re Möglichkeiten gegeben,
sich  von kompetenten
Fachkräften ausführliche
Informationen zu den  unter-
schiedlichen Diensten einzu-
holen, um die für sie richtige
Entscheidung  für einen
bestimmten Freiwilligen
Dienst zu treffen. 
Unter folgenden Rufnummern
kann in der Neubrandenburger
Straße ein Beratungs- und
Informationsgespräch verein-
bart werden:

Freiwilliges Soziales Jahr :
0385 / 39929939

Freiwilliges Ökologisches
Jahr: 0385 / 39929941
Freiwilliges Soziales

Trainingsjahr:
0385 / 3968947

Internationale Freiwilligen
Dienste:

0385 / 2082415
( in der Keplerstraße )

Mit einer Veranstaltung im
Frühsommer des Jahres wol-
len wir unserem Haus in der
Neubrandenburger Straße 2
offiziell den Namen  "Freiwil-
ligen-Zentrum des IB" geben.
Das ist dann auch ein Anlass,
wieder Gäste in dieses Haus
einzuladen.

Anne Ulrich
Im Auftrag des Teams der

Freiwilligen Dienste.
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+++ Aktiv werden für mich und für andere +++

Sich freiwillig zu engagieren ist sinnvoll für jeden Einzelnen und nützlich für die Gesellschaft
Internationaler Bund - IB -Freier Träger der Jugend-, Sozial- und Bildungsarbeit e.V.

Jugend und Soziales



E l t e r n k re i s ” A d o p t i o n ”

Der Elternkreis “Adoption” ist
aus der Zusammenarbeit mit
dem Verein “Alternatives
Jugendwohnen” e.V. Jugend-
hilfestation 2002 hervorgegan-
gen. Die Ziele des Elternkrei-
ses richten sich nach den
Bedürfnissen, Problemen und
Fragen, die die Eltern adoptier-
ter Kinder mitbringen.
Das Wort “adoptieren” kommt
aus dem Lateinischen und
bedeutet “hinzuwählen”. Der
Elternkreis “Adoption”, das
sind bisher sieben Elternpaare
und Alleinerziehende aus
Schwerin mit acht heranwach-
senden Jugendlichen und zwei
Enkelkindern. Begleitet wird
der Kreis von Fachfrauen der
Jugendhilfestation, die außer-
dem Experten zu verschiede-
nen Themen der “Adoption”
und anderer damit verbunde-
nen Probleme einladen.
Der Kreis trifft sich regelmä-
ßig einmal im Monat in den
Räumlichkeiten der Jugend-
hilfestation AJW e.V. in der
Anne-Frank-Str. 31. Neben
den üblichen Themen zum

Erziehungsgeschehen in den
Familien kommen Themen
hinzu, die speziell die
Adoption betreffen und sich
damit an den Wünschen der
betroffenen Elternpaare orien-
tieren.
Der Elternkreis bearbeitet pro-
zesshaft folgende Fragen:
Adoptivkinder, Traumkinder 
in der Realität? 
Adoptiert, Lebensgeschichte 
ohne Anfang?
Welche Bedeutung haben die
Wurzeln der Herkunft meines 
Kindes?
Wie lebt es sich in Familien
mit doppelter Elternschaft?
Adoption und Pubertät, loslas-
sen und sich selber finden?
Unser Elternkreis ist offen für
Adoptiveltern, die keinen
Kontakt zu anderen betroffe-
nen Eltern haben. Willkom-
men sind  uns Elternpaare, die
sich auf eine Adoption vorbe-
reiten. Bei uns finden Sie leb-
haften und zugewandten
Austausch mit Gleichgesinn-
ten. Unsere Gespräche sind
vertraulich und lassen für
jeden Platz zum Reden und 
Nachdenken.

Wenn Sie weitere Kontakte
oder Informationen zu
Terminen, Gesprächen oder
Treffen erfahren möchten,
können Sie sich telefonisch
oder per Fax unter folgenden 
Nummern melden:

Fr. Elke Maier 
0385/3260067

Fr. Brunhilde Stafenk
0385/560930

Fr. Anke Laschtowitz
Jugendwohngemeinschaft

Pokrent
038874/22346

Kinder haben Rechte

Die Kinder von heute sind die
Eltern von morgen. Erinnern
sie sich noch, liebe Leserin,
lieber Leser, an die Worte Ihrer
Eltern: “Solange du deine
Füße unter unseren Tisch stek-
kst, machst du das, was wir
sagen!”? Haben Sie auch die
eine oder andere Ohrfeige als
Strafe erhalten? Wie verhalten
Sie sich nun gegenüber Ihren
eigenen Kindern? Oft folgen
wir als Erwachsene den
Vorbildern. die wir im Kindes-
und Jugendalter erlebten.

Das Zusammenleben von
Menschen wird in der
Gesellschaft durch Gesetze
geregelt, auch das von Eltern
und Kindern. Die Rechtsposi-
tion der Kinder und Jugend-
lichen ist durch eine Reihe
internationaler und nationaler
Gesetze verändert und gestärkt
worden. Als wichtigste
Regelungen gelten das UN-
Übereinkommen über die
Rechte des Kindes vom 20.
November 1989, das am 01.
Juli 1998 in Kraft getretene
Kindschaftsrechtsreformgesetz
, das am 02.11.2000 verab-
schiedete Gesetz zur Ächtung
der Gewalt in der Erziehung
und zur Änderung des 
Kindesunterhaltsrechts. 
In Zusammenarbeit mit dem
Projekt PROGGO (Program-
miert gegen Gewalt) bietet die
AJW - Jugendhilfestation nach
Absprache Informationsge-
spräche und -veranstaltungen
für Erwachsene, die mit
Kindern zu tun haben, und für
Kinder und Jugendliche, die
mit Erwachsenen zu tun haben,
zum Thema “ Die Rechte von
Kindern und Jugendlichen” an.
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AJW  - Jugendhilfestation -  e.V.   mit  neuen  Projekten  ins  Jahr  2003  

Die Astrid-Lindgren-Schule
startete am 10. Januar  die
Ausbildung von 10 Schüler-
Streit-Schlichtern
Initiiert durch die Schulso-
zialarbeit nahmen Schüler der
8 H und der 9. Klassen von
der Astrid-Lindgren-Schule
an einem Projekttag zum
Thema Schülerstreitschlich-
tung teil. Hier setzten sie sich
mit der eigenen Aggression,
mit Konflikten und den ver-
schiedenen Möglichkeiten der
Konfliktausgänge auseinan-
der. Am Ende des
Projekttages meldeten sich 10
Schüler spontan zur
Ausbildung zum 
Streitschlichter an.
Schüler-Streit-Schlichter - 
was ist das?
Vereinfacht kann man sich das
so vorstellen: Wenn zwischen
zwei Kindern oder
Jugendlichen ein Konflikt

besteht und beide miteinander
darüber in Streit geraten, sich
prügeln oder ständig hänseln,
haben sie die Möglichkeit,
sich an die Streitschlichter zu
wenden und um deren Hilfe
zu bitten.
Der Schlichter verabredet
dann einen Gesprächstermin
und hilft den beiden
Konfliktparteien, miteinander
ins Gespräch zu kommen,
damit die Beiden eine für sie
befriedigende Lösung finden.
Damit ist der Schlichter also
nicht die Person, die den
Konflikt löst, sondern die
Person, die den Konfliktpar-
teien hilft, miteinander über
ihr Problem zu reden und nach
einer Lösung zu suchen. Die
vereinbarte Lösung wird dann
in einem Formular festgehal-
ten und durch den Schlichter
kontrolliert. Dass der Schlich-
ter dafür besondere Fähigkei-

ten lernen und trainieren
muss, ist sicherlich nachvoll-
ziehbar. Daher umfasst die
Ausbildung ca. 40 Stunden.
Sie wird von Herrn Schmidt
und mir - beide Mitarbeiter
der Ev. Jugend Schwerin -
durchgeführt und wird vor-
aussichtlich im April 2003
abgeschlossen sein. Mit Hilfe
der Streitschlichter verfügen
wir an der Schule dann über
eine weitere Möglichkeit,

kleinere Streitigkeiten mitein-
ander zu regeln und so mögli-
cherweise größere Ausein-
andersetzungen wie Schläge-
reien o.ä. zu verhindern.
Herzlich bedanken möchte ich
mich auch im Namen der
Schule beim Landesrat für
Kriminal i tä ts-prävention
sowie dem Schulförderverein
der Astrid-Lindgren-Schule
e.V. für ihre finanzielle
Unterstützung.

Konfliktbearbeitung auch in der Verantwortung von Schülern
Jugend und Soziales/Bildung



Schwerin. Zahlreiche Be-
sucher nutzten kürzlich die
Präsentation sozialer Verbände
im Sieben-Seen-Center, um
sich über die Arbeit von zahl-
reichen Vereinen, Verbänden
und Institutionen der
Landeshaupt-stadt  zu infor-
mieren. Die vom Behinderten-
beirat der Landeshauptstadt
und dem Verein „Haus der
Begegnung“ bereits zum vier-
ten Mal organisierte Ausstel-
lung stand unter dem Motto
„Für- und Miteinander in unse-
rer Stadt“. 

Heidelore Schulz, stellv. Vorsitzende des

Arbeitslosenverbandes

Das Haus der Begegnung zeig-
te sich den Gästen sogar in
Form eines Modells. Heidelore
Schulz, stellvertretende
Vorsitzende des Arbeitslosen-
verbandes, informierte darü-
ber, dass alle Räume im Haus
der Begegnung mit
Fördergeldern des Landes und

der Stadt renoviert sind.
„Unser Haus findet  großen
Zuspruch“, sagte sie. Der
Arbeitslosenverband sieht
seine Aufgaben unter anderem
in der Schuldnerberatung und
in der Obdachlosenprävention.
Neu in der Arbeit mit Migran-
ten ist ein Deutsch-Kurs für
über 55-jährige Spätaussiedler,
die sonst keine Förderung für
einen solchen Kurs erhalten. 

Der Behindertenverband
Schwerin e.V. bot den
Besuchern Informationen über
die Arbeit des Hauses der
Behinderten und Senioren.
Manfred Rehmer, Vorsitzender
des Verbandes, verwies darauf,
dass mit der Präsentation
gleichzeitig der Start für das
Europäische Jahr der behin-
derten Menschen in der
Landeshauptstadt erfolgt. „Wir
haben bereits im vergangenen
Jahr mit der Vorbereitung von
zahlreichen Aktivitäten in
unserem Verband aus diesem
Anlass begonnen. Für den 15.
März planen wir ein Fest unter
dem Motto für Toleranz und 
Lebensfreude.“

Auch der Verein „Die Tafel
e.V.“ präsentierte sich mit sei-
nen Projekten. Dazu zählen
das Aufarbeiten von medizini-
schen Geräten und das
Instandsetzen von Friedhofs-
mauern. Seit dem vergangenen 
Jahr ist die Tafel auch Träger

der Obdachlosenzeitung „Die 
Straße“. 

“Die Straße” des Vereins Die Tafel e.V.:

Hans-Jürgen Köhler

Am Stand der Kontakt- 
und Informationsstelle für
Selbsthilfegruppen (KISS)
stellten sich jeden Tag mehrere
Selbsthilfegruppen mit ihren
Aktivitäten vor.

KISS: Silke Gajek (l.), Leiterin der Kontakt-
und Informationsstelle der Selbsthilfegrup-
pen

Silke Gajek, Leiterin der
KISS, stellte ein neues
Faltblatt der Initiative zur

Früherkennung von Brustkrebs
in Mecklenburg-Vorpommern
vor, das vom Sozialminis-
terium, der Krebsgesellschaft
und dem Berufsverband der
Frauenärzte des Landes initi-
iert wurde. In diesem Blatt
wird darauf hingewiesen, dass
Brustkrebs heilbar ist, wenn er
rechtzeitig erkannt und behan-
delt wird. Ziel der Aktion ist
es, dass die Frauen die
Selbstuntersuchung lernen,
damit für sie bessere Heilungs-
chancen bestehen. Interessierte
Frauen können sich ab sofort
bei der KISS zu Brust-
Selbstuntersuchungs-Kursen 
anmelden. 

AWO und Caritas: Marianne Plogsties und
Thomas Gerdes

Unser Fotograf Vadim
Budaratskiy hat einige
Schnappschüsse auf der
Präsentation von Vereinen und
Verbänden gemacht, die auf
dem Großen Dreesch, in Neu 
Zippendorf und im Mueßer
Holz zu finden sind. 

Rainer Brunst
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Zahlreiche Aktivitäten und neue Kurse
Notizen von der vierten Präsentationswoche der sozialen
Vereine, Verbände und Institutionen im Schweriner
Sieben-Seen-Center 

Behindertenverband Schwerin e.V.: Stephan und Irmgard Laskowski sowie Manfred
Rehmer, Vorsitzender des Verbandes

Schwerhörigen-Ortsverein e.V.: Armin Blumtritt, Leiter des Beratungszentrums, Michael
Große von der Firma Sennheiser und Mandy Jacobs, Praktikantin (v.l.n.r.)

Vereine
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Íàñêîëüêî ñèëüíà ïîò-
ðåáíîñòü â ñðåäå ðóññêîãî 
íàñåëåíèÿ  Øâåðèíà â ïðà-
âîñëàâíîì ïðèõîäå?

Èìåííî ñ ýòèì âîïðîñîì ìû
îáðàòèëèñü ê ïðèõîæà-
íàì ïåðåä  âîñêðåñíîé ñëóæ-
áîé. Âîò ÷òî  îíè  íàì   îòâå-òèëè:

Îëüãà  (Ñàíêò-Ïåòåðáóðã):
“Â Øâåðèíå ìíîãî ðóñ-

ñêèõ è ïðàâîñëàâíûõ, ïðè-
õîä î÷åíü íåîáõîäèì. Êîã-
äà ÿ òîëüêî åùå ïðèåõàëà â
Øâåðèí, ìíå áûëî òÿæêî
áåç äóõîâíîãî îêîðìëåíèÿ, êîòîðîå
ÿ ïîëó÷àëà, æèâÿ â Ñàíêò-
Ïåòåðáóðãå. Áëàãîäà-
ðÿ Áîæüåìó ïðîìûñëó, ó íàñ
òåïåðü åñòü ðóññêèé ïðàâî-
ñëàâíûé ïðèõîä. ß íàäåþñü,
÷òî ýòî âàæíîå íà÷èíàíèå
ïîëó÷èò ñâîå äàëüíåéøåå
ðàçâèòèå.”

Åëåíà Ñèâîéêî (Óêðàèíà):
“ß â Øâåðèíå æèâó óæå 4 ãîäà,
áûëî î÷åíü äóõîâíî òÿæåëî áåç
íàøåé öåðêâè, ïðèõîäèëîñü
åçäèòü  ñ äåòü-
ìè íà ïàñõàëüíóþ ñëóæáó â
Ðîñòîê. Òåïåðü, ñëàâà Áîãó,
åñòü ìåñòî äëÿ  Áîãîñëóæå-
íèé, åñòü ãäå ïîêðåñòèòü äå-
òåé è ïîâåí÷àòü ìîëîäóþ ïàðó.”

Âëàäèìèð Äèìèäîâ (Ìîëäà-
âèÿ): “Âåðîèñïîâåäàíèå ëþ-  äåé
òðåáóåò âûõîäà.           

Ïðàâîñëàâíûì ëþäÿì íå- îáõîäèìî
îáùåíèå ìåæäó  ñîáîé è
ïàñòûðåì.”

Ëàðèñà Àðèñòàðõîâà (Íî-
âîñèáèðñê): “ Ìû, ðóññêèå
ëþäè, èìåííî â ïðàâîñëàâ-
íîì ïðèõîäå ìîæåì ïîëó-
÷èòü è óòåøåíèå, è íóæíûé
ñîâåò, è ñèëû äëÿ àäàïòà-
öèè ê æèçíè â Ãåðìàíèè.”

Íàòàëüÿ   Àéçíåð   (Òàø-
êåíò): “ß äóìàþ, ÷òî íàì íóæíà
ðóññêàÿ ïðàâîñëàâ-
íàÿ öåðêîâü â Øâåðèíå. Â
äàëè îò Ðîäèíû îñîáåííî
÷óâñòâóåøü ïîòðåáíîñòü â
äóõîâíîé ïîääåðæêå. Êî-

íå÷íî, ó ìíîãèõ åñòü áëèç- êèå
ëþäè, ñåìüÿ, íî åñòü è ëþäè, ó
êîòîðûõ ýòîãî óæå íåò.
Îáðàùåíèå ê Áèáëèè
íå  âñåãäà áûâàåò äîñòàòî÷-
íûì, íóæíî îáùåíèå, íó-
æåí äóõîâíûé ïàñòûðü, ê
êîòîðîìó ìîæíî áûëî áû
îáðàòèòüñÿ çà ñîâåòîì, 
ðàññêàçàòü î ñâîèõ áåäàõ è
ïåðåæèâàíèÿõ.”

Óëüÿíà   (Òþìåíü):  “Ëþ-
äè, ïðèåõàâøèå èç Ðîññèè,
íóæäàþòñÿ â äóõîâíîé 
ïîääåðæêå, à ãäå ìû åå ìî-
æåì ïîëó÷èòü, êàê íå â 
â ïðàâîñëàâíîì ïðèõîäå.”

***
Ïîñëå  âîñêðåñíîé  ñëóæ-

áû ñîñòîÿëîñü ÷àåïèòèå, âî
âðåìÿ êîòîðîãî ïðèõî-
æàíå âìåñòå ñî ñâîèì áà-
òþøêîé îòöîì Ïåòðîì îá-
ñóæäàëè ïðîáëåìû è çàäà-
÷è, ñòîÿùèå ïåðåä ðóññêèì
ïðàâîñëàâíûì ïðèõîäîì.

Óæå ïîñëå ÷àåïèòèÿ, îòåö
Ïåòð ëþáåçíî ñîãëàñèëñÿ
îòâåòèòü íà íåñêîëüêî íà-
øèõ âîïðîñîâ:

Êàê Âû âèäèòå îñíîâíûå
çàäà÷è ðóññêîé ïðàâîñëàâ-
íîé êîíöåññèè çäåñü, â Ãåð-
ìàíèè, äàëåêî îò Ðîäèíû âàøèõ
ïðèõîæàí?

Îñíîâíàÿ çàäà÷à ðóññêî- 
ãî ïðîâîñëàâíîãî äóõîâåí-  ñòâà
íà òåððèòîðèè Ãåðìà- íèè
ñîñòîèò â äóõîâíîì
îêîðìëåíèè ëþäåé, èñïîâå-
äóþùèõ ïðàâîñëàâèå. Ëþäè,
êîòîðûå ïðèâûêëè õîäèòü íà
Ðîäèíå â ïðàâîñëàâíûå  õðàìû,
õîòÿò è çäåñü ó÷àñò-
âîâàòü â Áîãîñëóæåíèÿõ, èñ-
ïîâåäîâàòüñÿ è ïðè÷àùàòüñÿ
Õðèñòîâûõ òàéíñòâ. Çà ïîñ-
ëåäíèå 10 ëåò ïîòðåáíîñòü
â ýòîì óâåëè÷èëàñü, òàê 
êàê âûðîñëà ðóññêàÿ äèàñ- ïîðà
â Ãåðìàíèè, ñîîòâåò-
ñòâåííî ðàñòåò è êîëè÷åñò-
âî ïðèõîäîâ ðóññêîé ïðà-

âîñëàâíîé öåðêâè Ìîñêîâ-
ñêîãî ïàòðèàðõàòà.(îò 10
ïðèõîäîâ â 1991 ãîäó, äî 
44 ïðèõîäîâ ê 2002 ãîäó).
Øâåðèíñêèé ðóññêèé ïðà-
âîñëàâíûé ïðèõîä, íàçâàí-
íûé â ÷åñòü âåëèêîìó÷åíèêà 
Äèìèòðèÿ Ñàóëüñêîãî, ÿâ-
ëÿåòñÿ 44 ïî ñ÷åòó. Êîíå÷-
íî, ÷åì áîëüøå áóäåò ðóñ-ñêèõ
ëþäåé ïðèåçæàòü â Ãåðìàíèþ íà
ï î ñ ò î ÿ í í î å
ìåñòî æèòåëüñòâà, òåì 
áîëüøå áóäåò çäåñü íàøèõ
ïðèõîäîâ.

Êàê áûëà âñòðå÷åíà Âàøà
èíèöèàòèâà ïî îðãàíèçàöèè
ðóññêîãî ïðîâîñëàâíîãî ïðè-
õîäà â Øâåðèíå îáùåñòâåí-
íîñòüþ ãîðîäà è ñ äðóãèìè
ðåëèãèîçíûìè êîíöåñèÿìè?

Îáùåñòâåííûå   îðãàíèçà-
öèè, ïðåññà è êàòîëè÷åñêîå
äóõîâåíñòâî îòíåñëèñü ê
íàì î÷åíü äîáðîæåëàòåëü-
íî. Â Øâåðèíñêèõ ãàçåòàõ
áûëà ðàçìåùåíà èíôîðìà-
öèÿ î âðåìåíè è ìåñòå ïðî-
âåäåíèÿ íàøèõ Áîãîñëóæå-
íèé,  à  åâàíãåëè÷åñêèé  õðàì
Ñâÿòîãî Ïàâëà ïðåäîñòàâèë íàì
ìåñòî äëÿ ñëóæáû (Mo-ritz
Wiggerstraße).

Êàêîâû ïåðñïåêòèâû äàëü-
íåéøåãî ñòàíîâëåíèÿ ðóñ-
ñêîãî ïðàâîñëàâíîãî ïðèõî-
äà â Øâåðèíå?

Ñîçäàíèå íàøåãî ïðèõî-
äà áûëî âñòðå÷åíî ñ áîëü-
øèì âîîäóøåâëåíèåì ïðà-
âîñëàâíûìè õðèñòèàíàìè,
êîòîðûå ñîñêó÷èëèñü ïî
ñëóæáå, ïî áàòþøêå, ñ êåì ìîæíî
âñåãäà ïîãîâîðèòü è 
ïîñîâåòîâàòüñÿ. Ïðèõîäÿò ê íàì è
ïðîâîñëàâíûå íåì-
öû, è ìû íàäååìñÿ, ÷òî ïðèõîä
áóäåò ðàñòè, à çíà-

÷èò íóæíî áóäåò äóìàòü è î
ñòðîèòåëüñòâå ïðàâîñëàâ-
íîãî õðàìà ñî âñåìè îòíî-
ñÿùèìèñÿ ê íåìó àòðèáóòà-
ìè: âîñêðåñíîé øêîëîé äëÿ
äåòåé è âçðîñëûõ, øêîëîé
õîðîâîãî ïåíèÿ è èêîíî-
ïèñíîãî èñêóññòâà.

Ìû ñîáèðàåìñÿ ïðîâåñòè
â Øâåðèíå âûñòàâêó ðóñ-
ñêèõ èêîí, êîíöåðòû õîðî-
âîãî ïåíèÿ è ìíîãî äðóãèõ
ìåðîïðèÿòèé.

Íàøà çàäà÷à ñîñòîèò íå
â êîíêóðåíöèè ñ äðóãèìè ðå-
ëèãèîçíûìè êîíöåññèÿìè, à
â æåëàíèè ïîìî÷ü ïðàâî-
ñëàâíûì ëþäÿì , ìû õîòèì áûòü
ïîëíîöåííûìè ïðåä-
ñòàâèòåëÿìè Ðóññêîé Ïðàâî-
ñëàâíîé êóëüòóðû â Mecklen-
burg-Vorpommern.

Áåñåäîâàë ñ ïðèõîæàíàìè 
è îòöîì Ïåòðîì Ì. Ìèõëèí

Íà ôîòî: Îòåö Ïåòð âî  âðåìÿ
âîñêðåñíîãî Áîãîñëóæåíèÿ

Ôîòî  Â. Áóäàðàöêîãî

Ðàñïèñàíèå
Áîãîñëóæåíèé

(íå ïîëíîå)

01.03.2003 - Âñåëåíñêàÿ
ðîäèòåëüñêàÿ ñóááîòà. Ïàíè-
õèäà âñåõ îò âåêà óñîïøèõ
ïðàâîñëàâíûõ õðèñòèàí.
9 ÷. 30 ìèí

27.04.2003 - Ñâåòëîå
Õðèñòîâî Âîñêðåñåíüå. Ïàñ-
õà. 24 ÷. 00 ìèí.

06.05.2003 - Ðîäîíèöà.
Ïàñõàëüíàÿ ïàíèõèäà áóäåò
ñîâåðøåíà íà êëàäáèùå
“Waldfriedhof” ó êàæäîé  ìî-
ãèëû.   

ÍÍ åå õõëëååáá îî ìì ååääèè ííûû ìì ......
Â Øâåðèíå îòêðûò ðóññêèé ïðàâîñëàâíûé ïðèõîä, íàç-âàííûé â

÷åñòü âåëèêîìó÷åíèêà Äìèòðèÿ Ñîëóíñêîãî. Ìû ïîáûâàëè íà
âîñêðåñíîì Áîãîñëóæåíèè , ïîáåñåäîâà-ëè ñ ïðèõîæàíàìè ýòîãî
ïðèõîäà è ñ åãî íàñòîÿòåëåì îòöîì Ïåòðîì.
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Âëàäèìèð Íèêîëàåâè÷, êàê
ôîðìèðîâàëîñü Âàøå êðè-
òè÷åñêîå âîñïðèÿòèå ñîöèà-
ëèñòè÷åñêîé äåéñòâèòåëü-
íîñòè? Êàêèå ôàêòû, ñîáûòèÿ
åãî ïðåäîïðåäåëè-ëè?

Êîãäà ÿ áûë åùå ìàëåíü-êèì, ÿ
óçíàë, ÷òî ìîé îòåö ñèäèò â
òþðüìå ëèøü çà òî, ÷òî îí ÷òî-òî
íå òàê ñêàçàë. Ýòî íà ìåíÿ òîãäà
ñèëüíî ïîäåéñòâîâàëî, è ÿ óæå ñ
äåòñòâà ñòàë çàäóìûâàòüñÿ î
òîì, ïî÷åìó æå íàäî äåð-æàòü
÷åëîâåêà â òþðüìå òîëüêî çà òî,
÷òî îí ÷òî-òî íå òàê ñêàçàë.
Òàêîå íàñòî-ðîæåííîå îòíîøåíèå ê
ä å é - ñ ò â è ò å ë ü í î ñ ò è
ðàçâèâàëîñü âî ìíå è äàëüøå. Ìîè
ðîäè-òåëè íèêîãäà ñî ìíîé íà ýòó
òåìó íå ãîâîðèëè, íî èç èõ
ðàçãîâîðîâ äðóã ñ äðóãîì ÿ
âèäåë, ÷òî îíè îòíîñèëèñü ê
òîãäàøíåé âëàñòè êðèòè÷åñ-êè.
Áàáóøêà æå ìîÿ áûëà ñî ìíîé
áîëåå îòêðîâåííîé. Îíà áûëà èç
“ñòàðîðåæèì-íûõ”. Êîãäà ìíå
áûëî 14 ëåò, ÿ ñïðîñèë ó íåå:
“Áàáóøêà, à ÷òî òû äóìàåøü î
Ñòàëèíå?” È îíà ìíå îòâåòèëà:
“ß äóìàþ, ÷òî îí áàíäèò”. ß òîãäà
î÷åíü îáðàäîâàëñÿ ýòîìó îòâåòó,
ïîòîìó ÷òî äóìàë òî æå ñàìîå.
Îäíàêî ÿ áîÿëñÿ ïðèçíàòüñÿ
ñåáå â ýòîì, òàê êàê ñî âñåõ
ñòîðîí òîëüêî è ñëûøàë î íåì, ÷òî
îí ãåíèé, ãåíèé, ãåíèé... Ïîòîì ÿ

óæå âèäåë, ÷òî òå ëîçóíãè,
êîòîðûå ïðîâîç-ãëàøàëèñü, íèêàê
íå ñî-îòâåòñòâîâàëè
ðåàëüíîñòè. ß óæå âîñïðèíèìàë
ä å é ñ ò - â è ò å ë ü í î ñ ò ü
êðèòè÷åñêè.

Êàê Âû âîñïðèíÿëè Âàøó
âûíóæäåííóþ ýìèãðàöèþ: êàê
òðàãåäèþ èëè êàê èçáàâ-
ëåíèå? Èñïûòûâàëè ëè Âû
÷óâñòâî ðàñêàÿíèÿ, òîñêè ïî
ðîäèíå è ò. ä.?

Íó, ðàñêàèâàòüñÿ ìíå áûëî íå â
÷åì. Ïî ðîäèíå ÿ òîñêî-âàë, íî
áîëüøå òîñêîâàë ïî äðóçüÿì, ïî
áëèçêèì ëþäÿì. Ñíà÷àëà ýòî
áûëî äëÿ ìåíÿ òðàãåäèåé, ÿ
î÷åíü òÿæåëî ïåðåæèâàë, íî
ïîçæå ÿ ïî-íÿë, ÷òî áåç ýòîé
ýìèãðàöèè ìíå, êàê ëè÷íîñòè,
÷åãî-òî áû íå õâàòàëî. È ÿ ïîòîì
ïîäóìàë, ÷òî ìîæåò áûòü äàæå è
õîðîøî, ÷òî âñå òàê ïîëó÷èëîñü:
âåäü ýìèãðàöèÿ âñå-òàêè
èçáàâèëà ìåíÿ îò ðàçíûõ êðóïíûõ
íåïðèÿò-íîñòåé.

Êàê ó Âàñ ïðîõîäèë ïðî-öåññ
àäàïòàöèè ê íîâûì óñ-ëîâèÿì? È
ïî÷åìó Âû ýìèã-ðèðîâàëè èìåííî
â Ãåðìà-íèþ?

Êîãäà ìåíÿ âûäâîðÿëè èç
ñòðàíû, ó ìåíÿ óæå áûëè ñâÿçè
ñ èíîñòðàííûìè æóð-íàëèñòàìè,
äèïëîìàòàìè. Áûëî î÷åíü ìíîãî
ïðèãëà-øåíèé èç Àìåðèêè è íåñ-
êîëüêî - èç Ãåðìàíèè. Îäíî

ïðèãëàøåíèå áûëî èç Ìþí-õåíà,
ãäå ÿ äî òîãî óæå 4 ãî-äà áûë
÷ëåíîì Áàâàðñêîé àêàäåìèè
èçÿùíûõ èñ-êóññòâ.
Áàâàðñêàÿ àêàäåìèÿ òàêæå, â
ñâîþ î÷åäåäü, ïðè-ñëàëà
ïðèãëàøåíèå. Îíè ïè-ñàëè, ÷òî
îáåñïå÷àò õîðî-øèé ïðèåì,
îòëè÷íûå óñëî-âèÿ. È êîãäà ìû
ïðèëåòåëè â Áàâàðèþ, òî íàì,
äåéñòâè-òåëüíî, óñòðîèëè
èñêëþ÷è-òåëüíûé ïðèåì.

×òî æå êàñàåòñÿ àäàïòàöèè ê
íîâûì óñëîâèÿì, òî ó ïè-ñàòåëåé
îíà ïðîèñõîäèò èíà-÷å, ÷åì ó
äðóãèõ ëþäåé. Âîò, íàïðèìåð,
ãîâîðÿò: êàê æå ïèñàòåëü ìîæåò
æèòü â ñòðà-íå áåç çíàíèÿ åå
ÿçûêà? Äà, ïèñàòåëü ìîæåò
æèòü áåç çíàíèÿ ÿçûêà. Åìó,
ãëàâíûì îáðàçîì, íóæåò òîò
ÿçûê, íà êîòîðîì îí ïèøåò. Ýòî åãî
ÿçûê, åãî èíñòðóìåíò. Îí ñ ýòèì
ñâîèì èíñòðóìåíòîì â ñòðàíó è
ïðèåçæàåò. À ÷åëî-âåêó,
êîòîðûé ïðèåçæàåò òîðãîâàòü
îâîùàìè, èíîñò-ðàííûé ÿçûê
íóæíåå, ÷åì ïèñàòåëþ: åìó óæå
ñðàçó íà ÿçûêå íóæíî îáùàòüñÿ
ñ ïî-êóïàòåëÿìè. Òàê ÷òî ïèñà-
òåëü â ýòîì ñìûñëå ìîæåò
ïðîõîäèòü áîëåå äîëãèé ïóòü.
Òàê, ïîíåìíîãó, ÿ è
àäàïòèðîâàëñÿ.

Ïîâëèÿëà ëè ýìèãðàöèÿ íà
Âàøå òâîð÷åñòâî è êàê?

Äà, ïîâëèÿëà, íî íå î÷åíü
ñèëüíî. Åñëè áû âîîáùå íè-êàê íå
ïîâëèÿëà, òî ÿ, êîíå÷-íî, íå
íàïèñàë áû ðîìàí “Ìîñêâà 2042”.

Êàêèå ïðîáëåìû âîëíóþò Âàñ
ñåãîäíÿ è Âàøè ïëàíû íà
áóäóùåå?

Ïðîáëåìû ìåíÿ âîëíóþò è î÷åíü
ìíîãèå, ÿ áû äàæå ñêàçàë - âñå.
Ìîè ïëàíû íà áóäóùåå - ìîæåò
áûòü åùå ÷òî-íèáóäü íàïèñàòü.

Âàøè ïîæåëàíèÿ íûíåø-íèì

ýìèãðàíòàì èç ñòðàí ÑÍÃ.
Æåëàþ âñåì ýìèãðàíòàì èç

ñòðàí ÑÍÃ è èç äðóãèõ ñòðàí
âñåõ áëàã â íîâîé æèçíè.

Áîëüøîå ñïàñèáî, Âëàäè-ìèð
Íèêîëàåâè÷, çà èíòåð-âüþ.

Áåñåäó çàïèñàëè
À. Âàéñ è Â. Àôàíäèåâ

...Ìîæåò áûòü, åùå ÷åãî-íèáóäü íàïèøó..
Â íîÿáðå ïðîøëîãî ãîäà â Øâåðèíå ïîáûâàë èçâåñò- íûé

ðîññèéñêèé ïèñàòåëü Âëàäèìèð Íèêîëàåâè÷ Âîé-íîâè÷. Äóìàåì,
÷òî ïðåäñòàâëÿòü ýòîãî àâòîðà íåò íå-îáõîäèìîñòè: èìÿ åãî óæå
äàâíî èçâåñòíî êàê â Ðîññèè, òàê è äàëåêî çà åå ïðåäåëàìè. Êòî
æå íå çíàåò åãî íå-ïîâòîðèìîãî ðÿäîâîãî ×îíêèíà?! Â ýòîò ðàç
ïèñàòåëü âûñòóïàë ïåðåä ÷èòàòåëüñêîé àóäèòîðèåé ãîðîäà ñ
÷òåíèåì ãëàâ èç ñâîåãî íîâîãî ðîìàíà “Ïîñëåäíÿÿ ëþ-áîâü Àãëàè
Ðåâêèíîé”.

Ïîñëå âñòðå÷è ñ èçâåñòíûì àâòîðîì, êîððåñïîíäåíòû íàøåé
ãàçåòû âçÿëè ó íåãî íåáîëüøîå èíòåðâüþ.
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ÍÍààøøåå   èè ííòòååððââüüþþ

Îçíàêîìèòåëüíûé êóðñ äëÿ
òåõ, êòî õî÷åò îðãàíèçîâàòü
ñâî¸ äåëî. Ïîäãîòîâèòåëüíûé
ñåìèíàð.

Êòî íå ìå÷òàåò î òîì, ÷òîáû
ñòàòü   øåôîì   ñâîåãî    ñîá- 
ñòâåííîãî ïðåäïðèÿòèÿ. Íî èíîãäà
ýòî íå ÿâëÿåòñÿ ïåð-
âîíà÷àëüíûì íàìåðåíèåì. Ñîâðåì-
åííàÿ ñèòóàöèÿ â ñòðàíå, ýêîí-

îìè÷åñêîå ïî-
ëîæåíèå ëþäåé çàñòàâëÿåò íåê-
îòîðûõ èç íèõ îáðàòèòñÿ ê ýòîé
òåìå. Íà îçíàêîìè-
òåëüíîì êóðñå, íà êîòîðîì áóäåò
äàíà ñóùåñòâåííàÿ èíôîðìàöèÿ î
ï ð å ä ï î ñ û ë -
êàõ äëÿ ñîçäàíèÿ ñîáñòâåí-
íîãî äåëà, çàèíòåðåñîâàí-
íûå ãðàæäàíå ñìîãóò ïðè-
íÿòü ïðåäâàðèòåëüíîå ðåøå-

íèå, ÷òî êàñàåòñÿ âîçìîæ-
íîé àëüòåðíàòèâû ïðîôåñèîíàëü-
íîãî áóäóùåãî. 
Ïåðâûé îçíàêîìèòåëüíûé êóðñ
ïëàíèðóåòñÿ  ñ 7 ïî 10 Àïðåëÿ
2003, åæåäíåâíîå âðåìÿ çàíÿò-
èé ñ 8.00 äî 14.00 ÷àñîâ. Ìåñòî
îáó÷åíèÿ áóäåò ñîîáùåíî äîïîëí-
èòåëüíî. Çàèíòåðåñîâàâøèìñÿ
ëèöàì îáðàùàòüñÿ äî 13 Ìàðòà
ïî òåëåôî-

íàì  3 04 13 49 èëè 3 26 04 43
ê Äìèòðèþ Àâðàìåíêî (ðóñ.)
èëè Ìîíèêå Áóìñ, à òàêæå íåïîñ-
ðåäñòâåííî â Stadtteilbüro Neu
Zippendorf, Rostocker str. 5.
Áîëåå ïîä-
ðîáíàÿ èíôîðìàöèÿ î êóðñàõ
ðàçìåùåíà â  ôåâðàëüñêîì íîìåðå
“ÍÀØÅÉ ÃÀÇÅÒÛ”.



ÃÃîîððîîääññêêîîéé èè ïïððèèããîîððîîääííûûéé òòððààííññïïîîððòò
(óñëóãè è òàðèôû)

Ìû çíàåì, êàê òðóäíî îðèåíòèðîâàòüñÿ âíîâü ïðèáûâøåìó ýìèãðàíòó â ìàðøðóòàõ ãîðîäñêîãî è ïðèãîðîäíîãî òðàíñïîðòà è â åãî òàð-
èôàõ. Íèæåñëåäóþùàÿ èíôîðìàöèÿ çíà÷èòåëüíî îáëåã÷èò åìó ýòó çàäà÷ó.

Ìåñòà ïðîäàæè áèëåòîâ

Áèëåòû ìîæíî êóïèòü íà Ìàðèåíïëàö (â Âóðìå) è íà Ïëàö äýð  ôðàéõàéò (áþðî îáñëóæèâàíèÿ êëèåíòîâ).

Àâòîìàòû äëÿ ïðîäàæè áèëåòîâ Âû íàéäåòå íà ñëåäóþùèõ îñòàíîâêàõ:

Kliniken, Hauptbahnhof, Marienplatz, Rahlstedter Straße,  Kieler Straße, Platz der Freiheit, Platz der Jugend, von Stauffenberg-
Straße, Dreescher Markt, Berliner Platz, Am Fernsehturm, Keplerstraße, à òàêæå â Sieben-Seen-Center

Áèëåû ìîæíî êóïèòü íåïîñðåäñòâåííî â àâòîáóñàõ è òðàìâàÿõ
âñåãäà â ïåðâîì îòñåêå èëè â ïåðâîì âàãîíå

Êðîìå òîãî áèëåòû ìîæíî êóïèòü:

Tabakbörse (Keplerpassage), ìàãàçèí çàêàçîâ “Quelle” (Dreescher Markt), ïî÷òîâûé êèîñê (Rahlstedterstrasse), 
Schwerin- Information (Am Markt), ìàãàçèí Plaza (Margaretenhof), So’s Einkaufsstübchen (Hermannstraße), ìàãàçèí áëîêíîòîâ è

ïèñüìåííûõ ïðèíàäëåæíîñòåé (Wittenförden), îòäåë ïðîäàæè æóðíàëîâ (âåñòèáþëü ìàãàçèíà “HIT” Max-Reichpietsch-Straße, Talliner
Straße, Görries).

Îáùèå ñâåäåíèÿ

Ãîðîäñêîé òðàíñïîðò Øâåðèíà îáñëóæèâàåò ñëåäóþùèå òàðèôíûå çîíû: Çîíó 1 - ãîðîäñêàÿ ñåòü; Çîíó 2 - îêðóæíàÿ ñåòü, à òàêæå
Îáùóþ ñåòü - (Çîíà 1 + Çîíà 2).
Çîíà 1 (Ãîðîäñêàÿ ñåòü)

Ê íåé îòíîñÿòñÿ âñå òðàíñïîðòíûå ìàðøðóòû â ïðåäåëàõ ãîðîäñêîé ÷åðòû.
Çîíà 2 (Îêðóæíàÿ ñåòü)

Ê íåé îòíîñÿòñÿ òðàíñïîðòíûå ìàðøðóòû çà ïðåäåëàìè ãîðîäñêîé ÷åðòû. Ýòî êàñàåòñÿ ó÷àñòêîâ òðàíñïîðòíûõ ìàðø-ðóòîâ 6, 8 è
12/13. Ïîñëåäíèìè îñòàíîâî÷íûìè ïóíêòàìè ïåðåä ãîðîäñêîé ÷åðòîé, çà êîòîðîé òðàíñïîðòíûå òàðèôû óæå ìåíÿþòñÿ, ÿâëÿþòñÿ: Ìàðøðóò
6 - Mueß Ausbau, Ìàðøðóò 8 - Wickendorf, Ìàðøðóò 12/13 - Am Neumühler See (Siemens-platz), Ìàðøðóò 18 - Pingelshagen.
Âèäû ïðîåçäíûõ áèëåòîâ (äîêóìåíòîâ) äëÿ ïðîåçäà â àâòîáóñàõ è òðàìâàÿõ.

Äëÿ èñïîëüçîâàíèÿ íà âûøåóêàçàííûõ ìàðøðóòàõ ïðåäëàãàþòñÿ ê ïðîäàæå îäíîðàçîâûå ïðîåçäíûå áèëåòû (òàëîíû) è ïðîåçäíûå áèëåòû
íà îïðåäåëåííîå âðåìÿ (îäèí äåíü, íåäåëþ, ìåñÿö). Îäíîðàçîâûå òàëîíû äëÿ èñïîëüçîâàíèÿ â ïðåäå-ëàõ ãîðîäñêîé èëè îêðóæíîé ñåòè äåéñò-
âèòåëüíû äëÿ ïðîåçäà â òå÷åíèå 35 ìèíóò ñ ìîìåíòà èõ êîìïîñòèðîâàíèÿ. Ïðî-äîëæèòåëüíîñòü äåéñòâèÿ àíàëîãè÷íûõ òàëîíîâ â îáùåé òðà-
íñïîðòíîé ñåòè ðàâíà 60-òè ìèíóòàì ñ ìîìåíòà èõ êîìïîñ-òèðîâàíèÿ. Äíåâíûå è ñåìåéíûå ïðîåçäíûå áèëåòû, èñïîëüçóåìûå â ïðåäåëàõ óêàç-
àííîé íà íèõ çîíû, äåéñòâèòåëüíû â òå÷åíèå 24 ÷àñîâ ñ ìîìåíòà èõ êîìïîñòèðîâàíèÿ. Äëÿ ïðîâîçà âåëîñèïåäà èëè ñîáàêè íóæíî ïðîêîìïîñò-
èðîâàòü áèëåò â ñîîòâåòñòâèè ñ îñíîâíûì òàðèôîì èñïîëüçóåìîé òðàíñïîðòíîé çîíû. Âñå ïðîåçäíûå áèëåòû, çà èñêëþ÷åíèåì àáîíåìåí-òíûõ
ìåñÿ÷íûõ áèëåòîâ è Job-áèëåòîâ, êîìïîñòèðóþòñÿ ïðè ïåðâîì æå èñïîëüçîâàíèè.

Îáëàñòü äåéñòâèÿ òàðèôà

Âèäû ïðîåçäíûõ òàëîíîâ è áèëåòîâ è èõ ñòîèìîñòü

Âèä ïðîåçäíîãî äîêóìåíòà 
Îäíîðàçîâûé òàëîí
Äåòñêèé îäíîðàçîâûé òàëîí
Äíåâíîé áèëåò
Äåòñêèé äíåâíîé áèëåò
Ñåìåéíûé áèëåò
Íåäåëüíûé áèëåò
Ìåñÿ÷íûé áèëåò
Petermännchen-áèëåò

Ãîðîäñêàÿ/îêðóæíàÿ ñåòü
1,00 €
0,60 €
3,00 €
1,70 €
5,10 €
8,00 €

25,00 €
19,00 €

Îáùàÿ ñåòü
1,50 €
1,10 €
4,60 €
3,30 €
7,60 €

12,00 €
38,00 €
30,00 €

Äàííûå òàðèôû äåéñòâèòåëüíû ñ 1 ìàðòà 2002 ãîäà

(Ïî Petermännchen-áèëåòó ñ ïîíåäåëüíèêà ïî ïÿòíèöó âêëþ÷èòåëüíî íåëüçÿ åçäèòü íà ãîðîäñêîì òðàíñïîðòå â ïðîìå-æóòîê âðåìåíè
ñ 5 äî 9 óòðà).
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Ñðåäè ìíîãî÷èñëåííûõ óëèö
íàøåãî ãîðîäà, íîñÿ-ùèõ èìåíà
ãîðîäîâ êàê íà-øåé ôåäåðàëüíîé
Çåìëè (Rostockerstr,
W i s m a r s c h e s t r ,
Mecklenburgerstr è ò. ä.), òàê
è äðóãèõ, ðàñïîëîæåííûõ â
äðóãèõ Çåìëÿõ Ãåðìàíèè,
âûäåëÿåòñÿ îäíà, ñ êîòîðîé è
íà÷èíàåòñÿ Áîëüøàÿ Äðåé-øà
(Grosser Dreesch). Ýòî -
Tallinnerstr, è íàçâàíà  îíà â
÷åñòü ñòîëèöû Ýñòîíèè - ãî-
ðîäà Òàëëèííà - íå ñëó÷àéíî. Íå
áåðóñü óòâåðæäàòü, ÷òî èìåííî
ñåé÷àñ, íî äî âîññî-åäèíåíèÿ
Ãåðìàíèè (äî 1991 ãîäà, òî
åñòü) - èìåííî ýòîò ãîðîä áûë
ïîáðàòèìîì íà-øåãî Øâåðèíà, à
òî÷íåå Øâåðèíñêîãî îêðóãà. Íî íå
òîëüêî óëèöà íàïîìèíàåò íàì î
äðóæåñêèõ êîíòàêòàõ ñòîëèöû
Ýñòîíèè ñî ñòîëè-öåé
Mecklenburg -Vorpom-mern...

Êàæäûé èç íàñ, êòî ïðèå-õàë
íà ïîñòîÿííîå ìåñòî æèòåëüñòâà
â Øâåðèí ñ ïîñòñîâåòñêîãî
ïðîñòðàíñò-âà, èìåíóåìîãî íûíå
êàê ÑÍÃ, óäèâëÿåòñÿ òîìó, ÷òî
îí âèäèò òî, ÷òî â îäíî÷àñüå áûëî
ïîðóøåíî âî âñåõ áûâ-øèõ
ñîþçíûõ ðåñïóáëèêàõ (êðîìå
ÐÔ). Âû, íàâåðíîå, óæå
äîãàäàëèñü, î ÷åì èäåò ðå÷ü, à
åñëè íåò, òî ñêàæó, ÷òî ýòî
ïàìÿòíèêè Ëåíèíà, êîòîðûå
âîçâûøàëèñü íà óëèöàõ è
ïëîùàäÿõ ñòîëèö è ìàëûõ ãîðîäîâ
íà âñåì ïðîñòðàíñòâå ÑÑÑÐ - ñ
ñå-âåðà íà þã è ñ çàïàäà íà

âîñòîê. È õîòÿ áûâøåé
Leninplatz (Ëåíèíïëàö) âåð-
íóëè å¸ èñêîííîå íàçâàíèå
Marienplatz (Ìàðèåíïëàö),
ïàìÿòíèê Â.È.Ëåíèíà, óñòà-
íîâëåííûé â ñàìîì öåíòðå Äðýøà,
øâåðèíöû ðåøèëè ñîõðàíèòü. È
ñêîðåå âñåãî íå ïîòîìó, ÷òî îíè
ïî÷èòàþò “êîðì÷åãî ìèðîâîé
ðåâî-ëþöèè”, à ñêîðåå âñåãî èì
äîðîãà èõ èñòîðèÿ - èñòîðèÿ
äðóæáû ñ ýñòîíñêèì íàðî-äîì è
åãî äîâîëüíî-òàêè èç-âåñòíûì
ñêóëüïòîðîì - ßàêîì Ñîàíñîì,
ðóêàìè êî-òîðîãî è áûë ñîçäàí
ýòîò ïà-ìÿòíèê.

-”Ó êàæäîãî íàðîäà ñâîé îáðàç
Ëåíèíà, - ðàññêàçûâàë
êîððåñïîíäåíòó Ýñòîíñêîãî
Òåëåãðàôíîãî àãåíòñòâà
õóäîæíèê, - ìíå ïðåäñòîÿëî íå
òîëüêî âîïëîòèòü â áðîí-çå
äîðîãèå òûñÿ÷àì ñåðäåö ÷åðòû,
íî è ïåðåäàòü îñî-áåííîñòè,
ïðèñóùèå ñêóëüï-
òóðå èìåííî ýòîãî íàðîäà,
ñäåëàòü ïðîèçâåäåíèå, áëèç-êîå
íàøèì çàðóáåæíûì äðó-çüÿì...
Ìîþ êîíöåïöèþ ïî-íÿë è ïîääåðæàë
äèçàéíåð Ïåòåð Øìèäò (Peter
Schmidt). Îí óäà÷íî îðãàíè-
çîâàë ïðîñòðàíñòâî âîêðóã
ìåìîðèàëà, áëàãîäàðÿ ÷åìó
ìîíóìåíò îðãàíè÷íî âïè-ñàëñÿ â
àðõèòåêòóðíûé àí-ñàìáëü
ãîðîäà...”

Óñòàíîâêå ìåìîðèàëà “Â.È.
Ëåíèí. Äåêðåò î çåìëå”, â
ñîçäàíèè êîòîðîãî ßàêîâ Ñîàíñ
âûñòóïèë è êàê àðõèòåêòîð,

ïðåäøåñòâîâàëè íåñêîëüêî ëåò
íàïðÿæåííîé ðàáîòû íà ðîäèíå è â
Øâå-ðèíå, âàðèàíòû â ãèïñå è
ãëèíå, èçó÷åíèå ôîòîãðàôèé
âîæäÿ è ðåïðîäóêöèé èçâåñ-
òíåéøèõ ñêóëüïòîðîâ, â òîì
÷èñëå è òàêîå ïðîèçâåäåíèå, êàê
ïàìÿòíèê Â.È. Ëåíèíà â Áåðëèíå
ðàáîòû àêàäåìèêà Àêàäåìèè
õóäîæåñòâ ÑÑÑÐ, íàðîäíîãî
õóäîæíèêà ÑÑÑÐ- Íèêîëàÿ
Òîìñêîãî.

Ãîä ðàáîòû â Øâåðèíå, ãäå ß.
Ñîàíñó áûëà ïðåäîñ-òàâëåíà
óäîáíàÿ ìàñòåðñêàÿ, ïðèíåñ
ñêóëüïòîðó íå òîëü-êî ñ÷àñòüå
òâîð÷åñêîãî òðó-äà, íî è
ðàäîñòü îáùåíèÿ ñ êîëëåãàìè,
ìíîãèå èç êîòî-ðûõ ñòàëè òîãäà
åãî äðóçüÿ-ìè. Áðîíçîâóþ
ñêóëüïòóðó îòëèâàëè íà çàâîäå
Ëàóõ-õàììåðà, ãäå îïûòíûå ìàñ-
òåðà òî÷íî è áûñòðî âîïëî-òèëè â

ìåòàëëå ìûñëü ýñòîí-ñêîãî
õóäîæíèêà.

Âàëåðèé Àôàíäèåâ-
ñïåöèàëüíî äëÿ “Schweriner

Turmblick”
Ôîòî Â. Áóäàðàöêîãî

P. S. Àâòîð èñêðåííå áëà-ãîäàðåí
íàøåìó çåìëÿêó - ãîñïîäèíó Ëüâó
Êàâàëåð÷èêó çà ïðåäîñòàâëåííóþ
èíôîðìàöèþ èç ãàçåòû “Ñîâåòñêàÿ
Ýñòîíèÿ” îò 19 àïðåëÿ 1980 ãîäà. 
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Ñòðàíèöû èñòîðèè Øâåðèíà
Êàê è êîãäà ïîÿâèëñÿ ïàìÿòíèê Â. È. Ëåíèíó â Øâåðèíå

Ãðóïïà “Çåìëÿ÷åñòâî íåì-öåâ
èç Ðîññèè” ñóùåñòâóåò ñ
1997 ãîäà, îíà îêàçûâàåò
áåñïëàòíóþ ïîìîùü âñåì
ïåðåñåëåíöàì â âîïðîñàõ
èíòåãðàöèè. Ôèíàíñîâîé îñ-íîâîé
ýòîé îáùåñòâåííîé îðãàíèçàöèè
ÿâëÿþòñÿ äîá-ðîâîëüíûå âçíîñû
åå ÷ëå-íîâ. Çäåñü ïðîâîäÿòñÿ
ñåìè-íàðû íà ðàçëè÷íûå òåìû,
ïðàçäíè÷íûå âå÷åðà äëÿ
âçðîñëûõ,  óòðåííèêè äëÿ äåòåé
è òóðèñòè÷åñêèå ïî-åçäêè.
Ñåìèíàðû äëÿ âíîâü ïðèáûâøèõ

(íå áîëåå 3 ëåò â Øâåðèíå)

1 ìàðòà 2003 ã.
Ïåðâûå øàãè â Ãåðìàíèè.

29 ìàðòà 2003 ã.
Êàê ýêîíîìèòü äåíüãè. Ñî-âåòû.

Çàêîíû.
5 àïðåëÿ 2003 ã.

Æèëüå. Îáÿçàííîñòè è ïðàâà
êâàðòèðîñúåìùèêà.
26 àïðåëÿ 2003 ã.

Ïîìîùü ñåìüÿì è äåòÿì â
Ãåðìàíèè  (ïðîäîëæåíèå). Ïðàâà.

Ñîâåòû. 
3 ìàÿ 2003 ã.

Ñîâåòû äëÿ òåõ, êòî ñîáðàë-ñÿ
â ïóòåøåñòâèå.

1 èþíÿ 2003 ã.
Âàøå çäîðîâüå. Ïðàâà. Ñîâå-

òû.
29 èþíÿ 2003 ã.

Ïåíñèè è ñòðàõîâêè.
Ñåìèíàðû   ïðîâîäÿòñÿ

êàæäûé ìåñÿö â ïåðâóþ è
÷åòâåðòóþ ñóááîòû ïî àä-
ðåñó: Galileo-Galilei-Str. 9.
Ortsbeirat Mueßer Holz.

Íà÷àëî â 13 ÷. 30 ìèí.
Ïîñëå ñåìèíàðîâ : ÷àåïè-òèå,

ïîñåùåíèå ìóçååâ, òå-ëåâûøêè,
çîîïàðêà è  Ñïîð-òèâíîãî öåíòðà
ã. Øâåðèíà.

Ñ ìàðòà ìåñÿöà íà÷íåò
ôóíêöèîíèðîâàòü êðóæîê ïî

èçó÷åíèþ íåìåöêîãî ÿçûêà.
Âñå æåëàþùèå ìîãóò âû-

ïèñàòü æóðíàë “Volk auf dem
Weg”.

Ìû áóäåì ðàäû âèäåòü Âàñ ó
íàñ.
Íàø àäðåñ: BdV. Ortsgrup-pe
“Deutsche aus Russland”,
Wismarsche Straße, 190.
(òðàìâàé ¹ 1, îñòàíîâêà
“Bahnhof”)Òåë.: 0385/512945
(âòîðíèê ñ 10.00 äî 12. 00), â
îñòàëüíîå âðåìÿ 2000533.          

Lidia Abliganz

Ç äåñü  Âà ì  ï î ì î ãóò



Für Neu Zippendorf gehört
zum Neuen, was der Jahres-
wechsel brachte, die Tatsache,
dass der Ortsbeirat Neu
Zippendorf gebildet wurde und
seine Arbeit aufgenommen
hat. Als Mitglieder des
Ortsbei-rates wurden Frau
Sylvia Ahnsorge, Frau Susan
Bobzin, Herr Dr. Dieter Feicht,
Frau Margit Görg, Herr
Helmut Hecht, Frau Karla
Peltzer und Herr Wolfgang
Reimers von der
Stadtvertretung berufen und
durch den Stadtpräsidenten ins
Amt eingeführt.
Dr. Feicht wurde zum

Vorsitzende und Sylvia
Ahnsorge zur stellvertretenden
Vorsitzenden gewählt.

Während  in anderen Stadttei-
len bereits seit längere Zeit
Ortsbeiräte nicht nur schlecht-
hin bestehen, sondern auch
schon manches für die Bürger
ihres Ortsteiles bewirkt haben,
steht unser Ortsbeirat erst am
Anfang seiner Arbeit, und wie
es zum Jahresanfang Tradition
ist, haben wir uns gute
Vorsätze für das Jahr vorge-
nommen. Der Ortsbeirat hat
die Aufgabe, die Interessen der
Bürger des Ortsteiles zu vertre-
ten, und wird sich bemühen,
diese auch durchzusetzen.
Dazu ist als erstes erforderlich,
die Interessen und Probleme
kennen zu lernen. Viel
Vorarbeit wurde in dieser

Hinsicht schon durch die
Stadtteilkonferenz und deren
Arbeitsgruppen geleistet, mit
denen der Ortsbeirat eng
zusammenarbeiten wird. Das
gilt gleichermaßen für die
Arbeit der Vereine, Verbände
und Bürgerinitiativen unseres
Stadtteils. Es wird also eine
Bündelung der Kräfte zu ver-
zeichnen sein, und mit den
Rechten des Ortsbeirats im
Rücken wird manches leichter
durchzusetzen sein. Dazu wol-
len wir auch das Miteinander
der Bürger des Stadtteils beför-
dern.
Da die finanziellen Spielräüme

der Stadt jedoch sehr begrenzt
sind, lässt sich nicht jeder
Wunsch sofort verwirklichen
und manche gut gemeinte und
vielleicht auch nötige Ange-
legenheit manchmal gar nicht.
Wir stehen also auch vor dem

Problem, den Interessen der
Bürger entsprechende Priori-
täten zu ermitteln und zu set-
zen. Auch das können wir nur
im engen Zusammenwirken
mit den Bürgern unseres
Stadtteils. Der Ortsbeirat hat
seinen Sitz im Stadtteilbüro
Neu Zippendorf (Rostocker
Str.5). Über das Stadtteilbüro

kann mit den Ortsbeiratsmit-
gliedern Kontakt aufgenom-
men werden. 
Die nächste Ortsbeiratssitzung
findet an diesem Ort am
Dienstag, dem 25.Februar um
18.30 Uhr statt und ist wie jede
Ortsbeiratssitzung öffentlich. 

Dr. Dieter Feicht
Ortsbeiratsvorsitzender
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Ortsbeirat  Neu Zippendorf  ins  Amt  eingeführt 
Vorgestellt

Wolfgang Reimers,, Margit Görg, Dr. Dieter Feicht, Sylvia Ahnsorge,
Susan Bobzin und Helmut Hecht   (v.l.n.r.)

Sylvia Ahnsorge

Das Wüstenschiff
Ein Ort für Kinder und Jugendliche zwischen 6
und 27 Jahren. Ein Ort zum Billard oder
Tischtennis spielen, zum sich ausprobieren, Musik hören,
Klönen, Feste feiern, gemeinsam Kochen und vieles mehr. Und
das schon seit 10 Jahren! 
Das Wüschi, wie es liebevoll von seinen Besuchern genannt
wird, ist ein Holzhaus inmitten der Plattenbausiedlung Mueßer
Holz. Genauer gesagt, befindet es sich in der Ziolkowskistraße
gegenüber der Petruskirche und hinter der Turnhalle der
Gutenbergschule. Aufgrund der Lage (direkt am Wald) und
eines kleinen, aber feinen Außengeländes mit Feuerstelle und
Grill bietet es die Möglichkeit, "vor der Tür" einiges zu unter-
nehmen. So werden Spiele im Wald veranstaltet und auch mal
auf dem Gelände gezeltet.
Doch nicht nur als offener Treff fungiert das Wüstenschiff. So
wird regelmäßig jeden Monat ein neues Programm erstellt,
welches größtenteils an die Jahreszeit angepasst ist, an dem
sich die Kinder und Jugendlichen gern beteiligen. 
Außerdem wird traditionell zu Pfingsten eine Paddeltour mit
den Jugendlichen unternommen und mit den Kindern in den
Sommerferien ein Zeltlager außerhalb von Schwerin veranstal-
tet. Zusätzlich werden dieses Jahr verschiedene (Langzeit-)
Projekte gestartet. Unter anderem wollen wir den Kindern und
Jugendlichen die Natur etwas näher bringen, sie für ihre

Umwelt und deren Probleme sensibilisieren. 
Das Wüstenschiff - der etwas andere offene Treff für Kinder
und Jugendliche im gemütlichen Holzhaus - ist ein Projekt der
Evangelischen Jugend Schwerin. Nebenher sind wir auch
mobil im Stadtteil Mueßer Holz unterwegs und suchen Kinder
und Jugendliche auf, um mit ihnen ins Gespräch zu kommen.

Der Ortsbeirat bei der Arbeit



Am 15. Januar  machten die
Volleyballerinnen des
Schweriner SC ihren Fans ein
kleines Geschenk: Vor heim-
ischer Kulisse besiegten sie
mit 3:0 die Mannschaft “Unic”
aus der rumänischen Stadt
Piatra Neamt. Das Spiel fand
innerhalb des europäischen
Wettbewerbs um den Top
Teams Cup statt. In einer der
Untergruppen, gemeinsam mit
deutschen und rumänischen
Sportclubs, kämpften um die
Fahrkarte zur nächsten Runde
auch die Mannschaften aus
Odessa (Ukraine) und Athen
(Griechenland).
Entscheidend für den Sieg
über die rumänischen Frauen
war neben Kathleen Weiß,
Jana Müller, Patricia Wolf und
Anika Schulz der Einsatz von
Angela Kriworot, Irina
Fedotowa und Marija
Poljakowa, die Vertragsspie-
lerinnen für Schwerin sind.
Eine Woche später fuhr der
SSC nach Odessa, besiegte
dort “Dynamo” mit 3:2 und
qualifizierte sich damit für die
nächste Runde.
Vor dem Spiel SSC - “Unic”
gab Angela Kriworot aus
Belorussland ein Interview.

Wie verlief Ihre sportliche
Karriere, bevor Sie in den
Schweriner SC eingeladen
wurden?
Volleyball zu spielen begann

ich in meiner Heimatstadt
Minsk. Unser Sportclub nahm
noch an den UdSSR-Meister-
schaften teil. Ich spielte auch
in der Mannschaft Beloruss-
lands bei internationalen
Kämpfen. Nach dem Zerfall
der Sowjetunion wurden viele
Sportler in ausländische Clubs
eingeladen. Auch ich. Mit 22
Jahren unterschrieb ich meinen
ersten Vertrag mit einem belgi-
schen Club. Dort spielte ich
ein Jahr lang. Als ich danach in
meine Heimat zurückkehrte,
gehörte ich sofort wieder der
Auswahlmannschaft meines
Landes an und absolvierte wei-
tere ausländische Wettkämpfe.
Es folgte eine Einladung nach
Polen. 1997 nahm ich eine
Auszeit, denn meine Tochter
Xenia wurde geboren. Lange
war ich ber nicht vom
Volleyball getrennt; in der
Saison 1999/2000 spielte ich
in der Türkei, dann kam ich
nach Schwerin.

Wie wurden Sie hier aufge-
nommen?
Ein Mannschaftswechsel ist
nicht einfach und noch kom-
plizierter, wenn das Problem
der Sprache hinzukommt.
Zunächst halfen mir die
Mädchen in der Mannschaft,
die schon früher als ich aus den
GUS-Ländern, den Ländern
der ehemaligen Sowjetunion,
nach Schwerin gekommen

waren. Aber nach und nach
erlernte auch ich die deutsche
Sprache. Was das Spielen
betrifft, so fand ich mich rasch
unter den neuen Bedingungen
zurecht - wir sprechen doch in
unserem Club alle die gleiche
Sprache, nämlich die des
Volleyballs.

Manche unserer Leser wis-
sen nicht, wie gut der SSC
spielt...
In meiner ersten Schweriner 
Saison wurden wir Deutscher
Meister und gewannen den
Pokal. Schon vor Spielzeitende
konnte ich in Schwerin einen
Vertrag über zwei Jahre
abschließen. Während der
Saison 2001/2002 ist es uns
allerdings leider nicht gelun-
gen, den früheren Erfolg zu
wiederholen; wir wurden
“nur” Landesmeister M-V. Wir
hoffen jedoch, dass wir, wie in

den vergangenen Jahren, die
Spielzeit als die Stärksten in
der Bundesliga beenden.

Wie lässt sich das Leben
Ihrer Tochter integrieren?
Ich kann sagen: Erfolgreicher
als das ihrer Mutter. Zuerst gab
es zwar einige Probleme.
Gleich als wir nach Schwerin
kamen, schickte ich Xenia in
einen Kindergarten - damals
hatten wir beide richtig Stress.
Xenia wollte die Kita nicht
besuchen, weil keiner dort rus-
sisch sprach. Doch Kinder fin-
den schneller als Erwachsene
auch sprachlich zueinander.
Heute spricht meine Tochter
viel besser deutsch als ich, und
in den Kindergarten geht sie
sehr gern. Er ist für sie die
beste Vorbereitung auf die
Schule.
Ihre Tochter besucht bald
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Volleyball und Tochter Xenia
Interview mit Angela Kriworot vom Schweriner SC

Mutter Angela und Tochter Xenia

Angela Kriworot in Aktion



also auch die Schule?
Xenia wird in einigen Tagen
sechs, und ich suche eine pas-
sende Schule für sie. Ich über-
lege auch,  welche Freizeit-
beschäftigung für sie in Frage
käme. Xenia möchte sehr gern
tanzen, aber es ist sehr schwer
sie in einer Tanzgruppe unter-
zubringen. Die Zahl der
Anwärterinnen ist einfach zu
groß. Aber im Großen und
Ganzen gibt es keine Lange-
weile für meine Tochter.

Und die Mutter? Lebt sie
nur für ihren Volleyball?

Dreimal täglich haben wir
Training. Viel Zeit und Kraft
verlangen natürlich die Spiele
hier wie auswärts. Aber trotz-
dem bleibt auch noch ein klei-
nes bisschen Freizeit. Ich treffe
mich mit meinen Freundinnen
- Gott sei Dank wohnen Ira
Fedotowa und Mascha
Poljakowa im gleichen Haus
wie ich. 
Wir haben auch Freunde unter
den Schwerinern. Manchmal
gehen wir ins Theater - im
vorigen Jahr hörten wir mit
Xenia die Oper “Othello”, in
diesem Jahr ist es “Rusalka”.
Fernsehsen-dungen kommen
hinzu, Bücher. Und natürlich
die deutsche Sprache.
Fühlen Sie sich in Schwerin

wohl?
Nach dem Großstadtleben in
Minsk erschien mir hier der
Aufenthalt zuerst etwas lang-
weilig. Aber wenn die Haupt-
beschäftigung viel Zeit bean-
sprucht, dann erscheint alles
andere schon nicht mehr so
wichtig. Doch seit ich die
Landeshauptstadt von
Mecklenburg-Vorpommern
näher kennen gelernt habe,
entdecke ich immer mehr
Interessantes: das Schloss, die
Museen, die einzigartige

Architektur, das schöne
Umland.

Ihren Urlaub verbringen Sie
demnächst zu Hause, in
Belorussland...
Ja. Im Mai geht in Schwerin
die Volleyballsaison zu Ende,
und für mich beginnt eine
glückliche Zeit zu Hause.
Schon in den erstenTagen wird
es so sein: Man erwacht im
Sommerhaus der Mutter bei
Minsk und weiß, dass man sich
nicht zum Training zu beeilen

braucht.

Angela, welche Pläne gibt es
für die Zukunft?
So lange ich gesund bin und es
noch möchte, spiele ich.
Danach? Ich weiß es nicht.
Vielleicht arbeite ich als
Trainerin. Feste Pläne habe ich
jedenfalls noch nicht.

Das Gespräch führte Anatoliy
Schiljaew für “Nascha
Gaseta” , Schwerin
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Die Straße vom Dreescher
Markt hinunter zum Gebäude
der AOK am Grünen Tal,
parallel zur Straßenbahntras-
se, trägt seit November 1996
den Namen Bernhard
Schwentners. Bis 1991 hieß sie
Straße der Deutsch-Sowje-
tischen Freundschaft, dann
Wuppertaler Straße nach
Schwerins Partnerstadt in
Nordrhein-Westfalen. Als die
Stadt vor zehn Jahren noch
großzügig die Umgestaltung
des Dreescher Marktes und
seiner Umgebung plante, soll-
ten sich auch Straßenführun-
gen ändern. Heute jedoch ist

das Geschichte. Der Name
aber blieb.

Wer war Schwentner eigent-
lich?
Als Sohn eines angesehenen
Handwerkers wurde er am 18.
September 1891 in unserer
Stadt geboren. Nach dem
Besuch des Fridericianums
studierte Schwentner in
Münster Theologie und wurde
1914 in Osnabrück zum
Priester geweiht. Religions-
lehrer, Hilfsgeistlicher in
Hamburg und Divisionspfarrer
im 1. Weltkrieg waren die
nächsten Stationen. Nach neu

erlichem Studium 1925/26 in
Rom promovierte der
Theologe zweifach und kam
nach Neustrelitz, wo er sechs
Jahre als Pfarrer amtierte.
Gegen den Nationalsozia-
lismus trat er unerschrocken
und öffentlich auf, was die
Gestapo (Geheime Staatspoli-
zei) auf den Plan rief. Zunächst
in Alt Strelitz, dann in Berlin-
Moabit inhaftiert, beschuldigte
ihn der berüchtigte Volks-
gerichtshof des “Verrats an
Führer und Volk”. Er sei der
“falsche Priester, der kein
Vaterland kennt”. Urteil: Tod
durch das Fallbeil. Die
Hinrichtung erfolgte am 30.
Oktober 1944 im Zuchthaus 
Brandenburg Görden, wo er
die letzten sechs Wochen sei

nes Lebens zubringen musste.
Bernhard Schwentners sterbli-
che Reste wurden in einer
Urne nach Neustrelitz über-
führt und 1950 an der katholi-
schen Kirche beigesetzt. 

ric

Schwerins Volleyballerinnen: Freude nach einem glanzvollen Sieg 
Fotos: privat

Straßen erzählen Geschichte

Bernhard-Schwentner-Straße

Schach-Turnier

Im April beginnt ein Schach-
Turnier um den Pokal der
Stadtteilzeitung “Schweriner
Turmblick”. 

Interessenten melden sich bis
zum 20. März bei der
Redaktion, Rostocker Str. 5,
19063 Schwerin, 
Tel. 3 26 04 43 oder 

3 04 13 49



Allgemein:
Versuche immer, die Flecken
sofort zu behandeln. Das
Gröbste solltest du erst einmal
mit einem Papiertuch abtup-
fen, damit der Fleck nicht zu
sehr ins Gewebe einzieht.
Dann kannst du mit der eigent-
lichen Fleckenbehandlung
beginnen. Alle nachfolgenden
Tipps solltest du vorher an
unauffälligen Stellen deiner
Kleidung testen. Bleichgefahr!

Rotwein:
Zuerst den Fleck mit Salz
bedecken. Das Salz zieht die
Farbe vom Rotwein aus dem
Gewebe heraus. Danach
kannst du den Fleck mit war-
mem Seifenwasser auswa-
schen. 

Fett:
Auf den Fleck streust du ein
bisschen Puder oder Mehl. Das
sollte das Fett aufsaugen.
Hartnäckige Flecken gehen
mit Gallseife raus. Damit tust
du sogar der Umwelt etwas
Gutes. Gallseife ist biologisch
abbaubar.

Kaugummi:
Den legst du samt Kleidungs-
stück ins Gefrierfach. Ist der
Kaugummi tiefgefroren, lässt
er sich ganz leicht abbröckeln. 
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A r z n e i m i t t e l :
Patienten können
Kosten beeinflussen

Die Ausgabenflut bei den
Arzneimittelausgaben in MV
bleibt ungebremst. Mit 570
Millionen Euro wurde ein
neuer Rekordwert im Lande
erreicht.  Die Krankenkassen
mussten für jeden Versicherten
357 Euro bezahlen. Das sind
48 Euro je Versicherten mehr
als im Bundesdurchschnitt.
Die Mehrausgaben belasten
das Portemonnaie der
Beitragszahler und sind mit
dem erforderlichen Versor-
gungsbedarf nicht zu begrün-
den.  Deshalb verordnen
immer mehr Ärzte preisgünsti-
ge Arzneimittel mit gleicher
Qualität wie die teuren
Originalpräparate. Vertrauen
und unterstützen Sie Ihren
Arzt dabei! Leider wissen
noch immer zu wenige
Patienten, dass sich
Medikamente mit gleichem
Wirkstoff im Preis oft wesent-
lich unterscheiden. Zahlen Sie
für eine Milch 2 Euro, wenn
Sie diese auch für 50 Cent
erhalten können? Mit der Wahl
preisgünstiger Medikamente
helfen auch Sie mit, in Zukunft
einen stabilen Beitragssatz

zusichern.

K r a n k e n k a s s e n  
kritisieren Ärzte-
aktionen.

Die gesetzlichen Krankenkas-
sen  haben in ungewöhnlich
scharfer Form den Aufruf der
Kassenärztlichen Bundesver-
einigung zum "Dienst nach
Vorschrift" kritisiert. Der Ärz-
teverband will damit gegen die
in diesem Jahr geplante
Nullrunde  in der Ärztevergü-
tung protestieren, obwohl das
Defizit der Gesetzlichen
Krankenkassen im Jahre 2001
wahrscheinlich 2,5 Mrd. Euro
überschreitet. Insbesondere die
Drohung der Ärzte, Arztpra-
xen zu schließen, richtet sich
gegen die Patienten und stellt
ein rechtswidriges Verhalten
dar, das den Entzug der
Kassenzulassung zur Folge
haben kann - so die
Krankenkassen. 
Die Krankenkassen werfen
den Ärzten vor, die Patienten
zum Spielball ihrer materiellen
Interessen zu machen. Es geht
um eine einjährige Zuwachs-
pause und nicht um die
Existenz eines ganzen
Berufsstandes, wie die Ärzte-
vertreter die Öffentlichkeit
glauben machen wollen.

Migräne: Wenn der
Kopf vor Schmerz 
fast zerspringt

Migräne gilt immer noch als
typisches Frauenleiden.
Richtig ist, dass Frauen häufi-
ger als Männer über Migräne
klagen. "Falsch dagegen ist die
Annahme, dass die Betrof-
fenen nur wehleidiger seien,
denn Migräne ist eine unange-
nehme Krankheit, die das täg-
liche Leben beeinträchtigen
kann", sagt Dr. Katja Matthias,
Ärztin im AOK-Bundesver-
band. Pulsierende Kopf-
schmerzen, Erbrechen, Übel-
keit und Lichtempfindlichkeit
sind die Begleitsymptome
einer Attacke, die sich schon
mehrere Tage im Voraus durch
einen Stimmungsumschwung
ankündigen kann. Die AOK
empfiehlt zur Prävention:
Behalten Sie Ihren Schlaf-
Wach-Rhythmus  bei und mei-
den Sie Störfaktoren, wie
Nikotin und Alkohol. Lernen
Sie, sich zu entspannen und
treiben Sie regelmäßig, aber
nicht übermäßig Sport.
Der Tagesablauf sollte gut
strukturiert sein - nehmen Sie
sich nicht zu viel auf einmal
vor.

Der Fleck  muß weg

Die alltägli-
che Angst hat
wohl jeder
schon einmal
erlebt. Ängste
zu haben ist
nicht nur nor-
mal, sondern
auch sinnvoll,

da sie vor Gefahren warnt und
unser Überleben sichert. Bei
einigen Menschen ist dieses
Alarmsystem aber überemp-
findlich geworden. Dinge oder
Situationen, die eigentlich völ-
lig ungefährlich sind, lösen
dann Angst aus. Die
Betroffenen wissen meist

auch, dass sie nicht von einer
realen Gefahr bedroht werden.
Da ist z.B. das beklemmende
Gefühl im Fahrstuhl oder in
der Menschenmenge, die
Furcht vor dem Fliegen oder
vor dem Autofahren oder gar
Angst, das Haus zu verlassen.
Manchmal ist diese innere
Panik auch unbenennbar, ganz
diffus, anscheinend ohne äuße-
ren Grund. Diese übersteiger-
ten Ängste ziehen sich quer
durch die Bevölkerung, vom
Schüler bis zur Hausfrau, vom
Arbeiter bis zur Führungskraft.
Viele Menschen kommen ein-
fach nicht mehr klar mit der

extremen Zeitnot, der mensch-
lichen Kälte in ihrem Umfeld,
dem Druck, sich ständig
anpassen und umstellen zu
müssen. Ein dumpfes Gefühl
der Bedrohung ist für viele der
ständige Begleiter geworden.
Diese Daueranspannung
bedeutet für Psyche und
Körper erheblichen Stress.
Dies kann krank und hand-
lungsunfähig machen. So ver-
suchen die Betroffenen erst
einmal, ihre innere Panik
selbst in den Griff zu
bekommen, indem sie die
furchtbesetzten Objekte oder
Situationen vermeiden. Die

Angst wird möglichst verbor-
gen, unterdrückt und oft
betäubt. Wer kann es sich in
unserer Gesellschaft schon lei-
sten, seine Ängste preiszuge-
ben, ohne dass negative Folgen
zu erwarten sind? Gilt
Angst doch immer mehr als ein
Ausdruck von Schwäche und
Versagen. Fast alle Betrof-
fenen nehmen viel zu spät
Hilfe von außen in Anspruch
und beschneiden sich mehr
und mehr in ihrer
Lebensqualität

Jana Aschmann,
Heilpraktikerin

ANGST- Wer kennt sie nicht?



Ein Fernsehsender mit drei
großen Buchstaben brachte
am 20. Januar, einen Beitrag,
in welchem berichtet wurde,
dass es weltweit über 1000
Staatsbürger gibt, die seit vie-
len Jahren deutsche Sozial-
hilfe empfangen, sei es in
Brasilien, Thailand oder
anderswo. Dies sind Gegen-
den, in welchen gutbetuchte
Touristen Urlaub machen.

Einer der “Stütze-Empfänger”
besitzt sogar eine Villa mit
Meerblick am brasilianischen
Sonnenstrand!

Erschreckend, denn es sind
unsere Gelder! Warum wird
hier nicht seitens der Ämter
eingegriffen? Sicherlich ist es
leichter, Personen in
Deutschland zu überprüfen.
Aber müssen Zahlungen denn
überhaupt ins Ausland fließen?

Kann der Gesetzgeber hier
nicht einen Riegel vorschie-
ben, um diesem offensicht-
lichen Mißbrauch vorzubeu-
gen? Ganz anders in Deutsch-
land: Wenn eine ledige, allein-
erziehende Mutter Sozialhilfe
erhält, der Kindesvater sich
seiner Vaterpflichten erinnert,
öfter mal sein Kind besucht
und vielleicht gar noch übers
Wochenende in der Wohnung
bleibt, dann erklären die
“Standesbeamten” des Sozial-
amtes ganz schnell Mutter und
Vater als “verheiratet” und

kürzen rapide die Sozialhilfe!
Wie praktisch, diese einge-
sparte “Stütze” kann dann ja
auf ein Konto des armen
Deutschen in Brasilien über-
wiesen werden, damit dort
vielleicht eine dringend erfor-
derliche Reparatur des Pools
erfolgen kann!

Somit werden unsere
Steuergelder weltweit humani-
tären Zwecken zugeführt.
Deutschland ist eben ein guter
Sozialstaat!

Wolfgang Grimm
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+++ Sozialhilfe ins Ausland +++

“Warum sind Sie hierher ge-
kommen?” Diese Frage stellen
unsere deutschen Gesprächs-
partner oft an uns Emigranten
aus Russland und den anderen
GUS-Staaten. Diese Frage ist
verständlich, aber es ist ziem-
lich schwierig, sie zu beant-
worten. 
Die Entscheidung, unsere
Heimat zu verlassen, fiel uns
sehr schwer. Vor allem den
Angehörigen der mittleren
Generation, die zur Zeit etwas
mehr als 50 Jahre alt sind.
Denn unsere Kindheit, Jugend-
zeit und der größte Teil unserer
reifen Jahre wurde den soziali-
s t i s c h - k o m m u n i s t i s c h e n
Idealen geopfert, die wir dann
zu Beginn der 90er-Jahre so
leicht und ungezwungen los-
wurden. Auf einmal wurde
alles vernichtet und be-
schmutzt, was die vorherge-
henden Generationen so lei-
denschaftlich angebetet hatten.
Und womit wurden die vom
Thron gestoßenen sozialisti-
schen Ideale abgelöst?
Aufrichtig gesagt, mit gar
nichts. Aber solch ein
Wertevakuum in einem Land
fördert das Aufblühen von
Kriminalität und Gesetzlosig-
keit. So etwas beobachten wir
zur Zeit in Russland und den
anderen GUS-Ländern. Diese
schreckliche Lage in Russland,
wo ich beheimatet war, beein-
flusste wesentlich meine 
Entscheidung zur Emigration. 
In den letzten Jahren vor mei-
ner Emigration hatte ich keine
Möglichkeit, in meinem bishe-

rigen Beruf des Fremdspra-
chenlehrers für Deutsch und
Englisch und als freiberuf-
licher Journalist tätig zu sein.
Ich erlernte zusätzlich den
Spezialberuf eines Kesselwär-
ters im Gasheizhaus. Es war
ganz schwer, auch mit diesem
Beruf eine Arbeit zu finden,
doch ich hatte Glück. So etwas
kommt - Gott sei Dank - mal
vor. Vieles geschah im Laufe
meiner drei letzten Jahre in
Russland, aber besonders deut-
lich (ich weiß nicht warum)
erinnere ich mich an die Tage,
wenn ich nach der Nacht-
schicht im Heizhaus anstatt
nach Hause zu gehen und mich
auszuschlafen ins Lohnbüro
unseres Betriebes fuhr. Dort
wollte ich den Lohn erhalten,
der mir zukam und schon zwei
manchmal sogar auch drei
Monate nicht ausgezahlt
wurde. Der Firmendirektor
hatte angeordnet, dass die
Gehaltsstelle das Geld erst ab
15 Uhr ausgeben durfte. Grund
war, er befürchtete, dass die
Leute von ihrer Arbeit abge-
lenkt würden. Ich war aber
schon früh um 9 Uhr da. Mit
allen anderen, die die
Hoffnung auf den Lohn heg-
ten, wartete ich auf den verord-
neten Beginn der   Gehalts-
zahlung. Ich lehnte mich an die 
Wand oder stützte mich am
Fensterbrett. Aber Glück hatte
ich sehr selten. Es war sehr
ärgerlich, wenn das Geld, kurz

bevor ich dran kam, schon alle
war. Und an den begehrens-
werten Tagen der offiziellen
Geldausgabe wurde die Kasse
geradezu gestürmt. Kräftige
Arbeiter offenbar proletari-
scher Herkunft wie die meisten
in unserem Betrieb stürmten
wütend auf den allerteuersten
Schalter zu ohne Rücksicht auf
andere, die ihnen im Wege
standen. Die anderen, die
magere und schmächtige Intel-
ligenz, brachte nur schwach
ihre Empörung zum Ausdruck
und wartete geduldig, bis sie
dran war. Immer wieder, wenn
ich als  Angehöriger der
Intelligenz dieses äußerst
bizarre Bild vor Augen hatte,
stellte ich mir vor, so müsse es
bei der Erstürmung des
Winterpalastes in Petrograd
im November 1917 zugegan-
gen sein. 

Ich erinnere mich auch an das
gedämpfte Klirren einer leeren
Bierflasche im Omnibus, in
dem ich fuhr. Dieses Klirren
klang für mich in diesem
Moment wie Kristall. Ein paar
Minuten kämpfte ich verzwei-
felt gegen die Versuchung, den
Arm auszustrecken und diese
Flasche mitzunehmen. Aber
plötzlich erschienen in mei-
nem Gedächtnis diese
geschlechtslosen Geschöpfe,
merkwürdig gekleidet, die ich
oft neben den Müllkästen
unserer Stadt beobachtete -

und ich zog meinen Arm
zurück.

Nach der Scheidung von mei-
ner Frau, kurz vor der
Emigration, wurde mir von
meinem Betrieb eine Wohn-
stätte gegeben. Man wollte
mich zunächst in einem winzi-
gen Zimmerchen mit einer
Wohnfläche von sechs
Quadratmetern im sogenann-
ten Familienwohnheim ein-
quartieren. Aber später hat
man die Pläne geändert und ich
erhielt ein größeres Zimmer
von immerhin acht Quadrat-
metern. Das war für mich eine
große Freude. Aber mein
Arbeitskollege Nikolay hatte
nicht so viel Glück wie ich. Er
wohnte in einem sogenannten
Zimmer mit sechs Quadrat-
metern. Er hatte dort eine
Liege, einen Nachttisch, einen
kleinen Esstisch mit zwei
Stühlen. Aber einen zweitüri-
gen Schrank bekam er dort
nicht unter. Denn der Durch-
gang zwischen Schrank und
Liege war zu eng. Aber
immerhin passten die Flügel
seines Fensters im Zimmer
zueinander und hielten dicht.
Ich aber hatte stets Probleme
damit. 

Als Bilanz kann ich sagen: Ja,
ich hätte in Russland bleiben
können, aber die Form des dor-
tigen Daseins war schon kein
Leben mehr, ein täglicher hart-
näckiger Kampf ums Überle-
ben. Wer möchte sich schon
ein solches Leben wünschen?

Warum ich nach Deutschland kam
Meine persönlichen Erlebnisse und Erfahrungen
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Da kommt meine liebe Emilie
auf mich zu: “Du, wir müssen
uns noch jede Menge Geld-
börsen anschaffen! Denn lang-
sam komme ich völlig durch-
einander.” Warum denn das,
will ich wissen. “Schuld bist
du, denn mit deinen ver-
trackten Bierdosen und Cola-
flaschen nervst du mich.”
Wieso denn das? Bis zum
Ende des vergangenen Jahres
gab es doch damit keine
Probleme. Egal, wo ich sie
gekauft habe, interessierte
mich am meisten der Preis.
Der besonders im Angebot zu
berücksichtigen war.
Selbstverständlich war ich
immer ein ordentlicher
Mensch. Wie oft habe ich mich
deshalb geärgert, wenn ich in
den Parks, auf Grünflächen,
bei den Haltestellen von
Bussen und Bahnen, ja manch-
mal sogar in den Straßenbah-
nen massenweise leere
Bierdosen oder Colaflaschen
herumliegen sah. Eigentlich
habe ich mir schon immer
gewünscht, dass diesem unse-
ligen Treiben ein Ende gesetzt
wird. Darum hat mich die Idee
vom Zwangspfand für Dosen

und Einwegflaschen überaus
begeistert.  Aber jetzt kommt
meine Frau und  will jede
Menge Geldbörsen. Was soll
denn das? So viel Teuros
haben wir doch gar nicht, dass
wir sie noch auf verschiedene
Geldbörsen verteilen können?
Naja, gibt sie zu, darum geht es
auch nicht. Doch langsam
komme ich fürchterlich durch-
einander wegen des neuen
Zwangspfandes. Du weißt
doch, dass ich immer gern in
den verschiedenen Märkten
nach Schnäppchen suche.
Doch nun hat jeder Markt ein
unterschiedliches System für
das Dosenpfand. Die Pfand-
münzen unterschiedlichster
Couleur, sogar fälschungssi-
cher wie behauptet, und andere
Märkte geben ihre Kassenbons
aus. Die soll ich gut aufbewah-
ren, sonst bekomme ich das
Pfandgeld nicht zurück.  Da
komme ich schon mächtig
durcheinander. Darum wären
mehrere Brieftaschen schon
eine gute Idee. Aber da wende
ich ein: Was ist aber dann,
wenn du bei Aldi einkaufen
willst und hast versehentlich
die Geldbörse für den Einkauf

bei Plus dabei? Dann bleibst
du auf deinen Einwegverpack-
ungen aber sitzen. Ich finde es
schon gut, dass endlich das
Zwangspfand eingeführt wor-
den ist. Bei meinen Spazier-
gängen merke ich schon: Jetzt
liegt nirgendwo eine neue in
diesem Jahr gekaufte Dose
oder Einwegflasche herrenlos
auf Grünflächen oder Plätzen
herum. Aber mich stört schon,
dass die Rücknahme so kom-
pliziert ist. Die Kassiererinnen
in den Märkten können nichts
dafür. Sie tun nur ihre Pflicht.
Und einige von ihnen müssen
sogar Überstunden machen.
Jedoch hat sich die Getränke-
industrie bis zur letzten Minute
gegen das Zwangspfand
gesperrt. Sie hoffte, dass ihre
Klagen bei den Gerichten es
abwenden. Aber damit lag sie
total falsch. Ich hoffe und
wünsche mir von ganzem
Herzen, dass schleunigst ein
einheitliches Rückgabesystem
eingeführt wird.  Das wäre
kundenfreundlich. Aber eine
Anmerkung sei mir gestattet:
Warum passiert das alles erst
jetzt? Jeder ehemalige Bürger
der DDR erinnert sich noch gut
daran, dass es damals keine
Getränke in Einwegverpac-

kungen gab. Selbst die Milch
gab es in Flaschen. Und auch
Konservengläser, Wein- und
Spirituosenflaschen landeten
nicht auf  Plätzen und in
Grünanlagen. Beim VEB Sero
konnte man sie getrost los wer-
den. 5 bis 20 Pfennig gab es
für alle Flaschen und Gläser.
Auch Altpapier, selbst
Kronen-korken, wurde man
dort los. Es war schon schade,
dass nach der Einheit die Sero-
Annahmestellen schlossen.
Ein verhängnisvoller Fehler,
wenn man es richtig betrachtet.
Es hätte der Umwelt auf jeden
Fall genützt, wenn dieses
System damals auch von der
alten Bundesrepublik über-
nommen worden wäre. Statt
dessen überschwemmte uns
die westdeutsche Getränke-
industrie mit einer Flut von
Dosen und Einwegflaschen. 
Aber ich bin strikt dagegen,
dass meine Frau Emilie sich im
Schnäppchenmarkt -zig ver-
schiedene Brieftaschen zulegt.
Statt dessen habe ich beschlos-
sen: Mein abendliches Bier
oder meine Cola und Limo
trinke ich nur noch aus
Mehrwegflaschen. So kommt
meine Frau nicht mehr durch-
einander.                Euer Paul

Neue Brieftaschen für meine Frau Emilie?

Vorher - Nachher

Hier wurde gut
aufgeräumt.

War das wirk-
lich die beste
Lösung?

Die kaputten
Scheiben sind weg,
und nun ?



Termine des
AWO - Treff-
punkts    "Deja
vu" für An-
wohner des
Stadtteils Neu Zippendorf,
Parchimer Str. 2

Samstag, 15.02.
Stadtteilabend 
19.00 - 24.00 Uhr
(Neben Tischtennis, Billard,
Dart und Schach, Skat und x-
Box steht auch der Fitness-
raum zur Verfügung. Ein ge-
mütliches Flair bietet Ihnen die
Möglichkeit, bei Musik und
alkoholfreien Getränken sówie
Bier und Wein miteinander ins
Gespräch zu kommen.)

Dienstag,18.02.
Anwohnertreff 
9.30 - 11.30 Uhr 

mit Internet - und Fitness-
raum-nutzung, Gespräche...

Dienstag,18.02.
Stadtteilabend
20.00 - 22.00 Uhr 
Auch hier haben Anwohner
die Möglichkeit, die Angebote
in der Einrichtung zu nutzen.

Freitag, 21.02.
Stadtteilabend 
18.00 - 22.00 Uhr

Samstag, 01.03.
Familiennachmittag
15.00 - 18.00 Uhr

Samstag, 01.03
Stadtteilparty
19.00 - 24.00 Uhr

Dienstag, 04.03.
Frühstücksrunde mit Musik,
Tischtennis oder Billard
9.30 - 11.30 Uhr,
Der Kontaktbeamte unseres
Stadtteils beantwortet Ihre
Fragen in dieser Zeit

Dienstag, 04.03.   
"Deja vu" - Talk
17.00 Uhr 
Möglichkeit, über Umsetzung
von Ideen, Projekten und
Aktionen ins Gespräch zu 
kommen

Mittwoch, 05.03.    
1. Treffen zur Vorbereitung
des Stadtteilfestes in Neu
Zippendorf ( 21. 06. ) 
9.30 Uhr
Wer sich auch als Anwohner
einbringen möchte, ist herzlich
willkommen!!!

Freitag, 07.03.
Stadtteilabend 
18.00 - 22.00 Uhr

Dienstag, 11.03.
Anwohnertreff 
9.30 - 11.30 Uhr 
Gespräche, Freizeitangebote
wie Tischtennis, Fitnessraum-
nutzung

Freitag, 14.03.
Stadtteilabend
18.00 - 22.00 Uhr

Samstag,15.03.
Stadtteilabend  
19.00 - 24.00 Uhr 

Hinweis:
Diese Veranstaltungen sind für
Jung und Alt. Die speziellen
Jugendangebote, Projekte und
Öffnungszeiten des "Deja vu"
sind hier nicht aufgeführt.
Unser Anliegen ist es auch,
dass die erwachsenen Anwoh-
ner von den Freizeitmöglich-
keiten in ihrer Wohnum-
gebung Kenntnis bekommen
und diese verstärkt nutzen 
können.

Zu den Anwohnertreffs am
Vormittag, zum Frühstück und
nach terminlicher Absprache
ist die Jobsuche im Internet für
Anwohner kostenlos!
Die Stadtteilabende und An-
wohnertreffs finden regelmä-
ßig dienstags und freitags statt. 

Das "Deja vu" - Team

Wüstenschiff
Ziolkowski-
straße

Wir laden alle Kinder von 6 -
13 Jahre Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag von 14
- 17 Uhr und Jugendliche von
14 - 27 Jahre Montag,

Dienstag und Donnerstag von
18 - 22 Uhr und Freitag von 19
- 23 Uhr ein, sich zu treffen, zu
spielen oder Probleme zu
besprechen und zu lösen. 

Nächstes Highlight
Für Jugendliche ab 16 Jahre ist
ein Basketballturnier am
22.02.2003. Dieses wird vom
Verfügungsfonds und dem
B u n d - L ä n d e r - P r o g r a m m
"Soziale Stadt" gefördert. Bei
Interesse gibt's nähere Infos
unter der unter folgender
Telefonnummer.

Gleich darauf, am 28. Februar,
feiern wir natürlich auch
Fasching mit schrillen
Kostümen und witzigen
Spielen.

Schullandheim lädt ein:

Ostereiermalen am 09.04.03
von 9.30-11.30 Uhr
Osterfeuer am 19.4.03 von
16.00 bis 18.00 Uhr
Ferienfreizeiten für Kinder
von 8 bis 15 Jahre:
Sommerlager vom 21.07.-
27.07.03
Natursafari vom 28.07.-
01.08.03

AJW - Jugendhilfestation -
e.V.
Anne-Frank-Str. 31

Frauenfrühstück
20. Februar 9.30 Uhr
19. März    9.30 Uhr
23. April    9.30 Uhr
14. Mai      9.30 Uhr  
18. Juni 9.30 Uhr
17. September 9.30 Uhr
22. Oktober 9.30 Uhr
12. November 9.30 Uhr
18. Dezember 9.30 Uhr

S i n g l e c l u b
“TIKWA”
Kepler Str. 23 

(Internationaler Bund, Sei-
teneingang)
Tel.: 0385 2071414
(Mittwochs 15.00-17.00 Uhr)

Im Singleclub “TIKWA” fin-
det die nächste Singleparty, am
23. Februar 16.00 Uhr, statt.
Wenn sie sich allein fühlen und
auf eine angenehme Weise die
Zeit verbringen oder auch Ihre
bessere Hälfte finden wollen,
dann besuchen Sie unseren
Singleclub. Eintritt 1,00 Euro.

Nachbarschafttreff
Tallinner Straße 42

Dienstag, 18.02
Information zu Sozialleis-
tung
Sozialleistungen, die neue
Grundsicherung, Leistungen
für ausländische Mitbürger...
Kompetente Gesprächspartner
warten auf Sie!
Frau Köppinger, Ausländer-
beauftragte der Stadt, und Frau
Müller, Mitarbeiterin im
Sozialamt, geben Ihnen
Informationen und beantwor-
ten Ihre Fragen.

Donnerstag, 20.02
Gedächtnistraining
Kostenbeitrag: 1,00 Euro

Dienstag, 20.02
Kappenfest
Faschingszeit! Heute können
Sie tanzen und singen. Herr
Lazarowitz begleitet Sie auf
seinem Akkordeon.
Kostenbeitrag: 1,50 Euro

Donnerstag, 27.02
Besuch der Sternwarte
Thema: Astronomische Ereig-
nisse im Jahr 2003
Eintritt: 1,50 Euro
Treffpunkt: 10.15 Uhr Halte-
stelle Berliner Platz. Ab Platz
der Jugend 10.39 Uhr mit dem
Bus der Linie 14 bis zur
Haltestelle Sternwarte.
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Bauernregeln
Februar

Liegt im Februar die Katz’ im
Frei’n, muss sie im März, im
Winter, herein.

Soviel Nebeltage im Hornung,
soviel kalte Tage im August.

Taut es vor und auf Mattheis
(24. Februar), dann sieht es
schlecht aus mit dem Eis.
Sankt Roman (28. Februar)
hell und klar bedeutet gutes
Jahr.

März
Wenn’s donnert um Kunigund
(1. März) und Cyprian
(8.März), musst oft du die
Handschuh’ noch ziehen an.

Der Hund und die Flasche
Ich weiß nicht, was soll es

bedeuten,
was einst die Regierung 

erzählt’,
Das Märchen von blühenden

Wiesen,
das hat seine Wirkung

verfehlt.
Als Fachhund für Schafe und

Ziegen
hab’ ich schon manches 

gesehn,
doch Schnaps als Ersatz für

ein Blümchen, 
das kann selbst ich nicht 

verstehn.
Erich Höldke

Ich weiß nicht, was soll
es bedeuten...

Wenn ick morgens in den
Breifkasten kiek, denn flud-
dern mi männig Zeddels up de
Fäut. Düwel ok, so väl Post!
Ick mak mi krumm liekerst
mien Reißmatismus. Ick will
doch läsen, wecker mi de bunt`
Poppieren schickt un wat dor
up steiht. Sünd aewer ümmer
de sülwigen Afsenner: Wal
Mart, Real, Plus, Hit orrer so.
Un steiht ok ümmer dat sülwi-
ge schräben, wat blots dat eine
meint: Ick sall köpen, köpen,
köpen.
Bigägen ick doch taufällig
mienen Breifdräger.
“Manning”, segg ick tau em,
“kannst di väl Arbeit sporn,
wenn du disse Noorswischer
glieks in den Müll smäten
deist.”
Dor kiekt mi mien Postmini-
ster trurig an un barmt: “Geiht
mi doch sülben nich anners.
Ümmer wenn ick von mien`
Deinst na Hus kem un in mien
eigen Breifkasten kiek, denn
föllt mi so`n Reklam entgägen,
jed`Exemplar glieks drei- orrer
fiefmal. Dat sünd aewer nich
mien Kollegen nich, de dat dor
rinnerstäken daun, sünnern dat
sünd man blots arme Butscher,
de sick up disse Ort poor Cents
verdeinen; je ieher se ehren
Mess afsmäten hemm, üm so

fixer sünd sei dat lerrig.”
Ick weit nu nich, wat ick den-
ken sall. Alle Welt führt hüt
den Sporkurs - de Regierung
tauvödderst, dat dat denn dor
ok borbutsch an uns’ ploeterig
Portmonnee geiht - un hier
verasen un verludern s’ wiert-
vull Rohstoffe, de nastens in
den Poppierkontäner vergam-
meln.
“Tscha”, seggt de
Breifverdeiler, “un ut dit
Ollpoppier ward nieget
Poppier för niege Werbung
von Wal Mart, Hit, Plus un
Real un all de annern.”
“Mann”, wunnerwark ick, “dat
kost`t doch unnütt Geld!”
“Räg di nich up”, meint grie-
nig de Postmeister, “dat
kümmt wedder rin, dat is nich
anners as bi uns. Postkorden
un Breif`sünd twors billiger
worden, aewer dat nieg
Paketporto bringt allens wed-
der in de Reig. Aewer nu mötst
du mi dat naseihn, de Berliner
Platz töwt all up sien Post.”
He hett jo Recht, sien Plichten
dörf einen nie nich vergäten.
Mien Orrer wier, Hiering tau
köpen bi den Fischwagen
näben den “Hit” in de
Pankower Strat. 
“Hiering is nich”, seggt de
Bortminsch in den Wagen, “is

nich de
Fangtied för.
Nimm doch Makrele, de hett
ok Flossen,”
Ich ward em wat hausten!
Mien Stiern, wat mien Fru is,
hett Hiering seggt, un dissen
will ick nu bi “Hit” köpen. He
noemt sick dor twors Matjes,
aewer Hiering is dat lieker.
In den Ingang steiht mien
Fründ, de arbeitslose Dieter,
un verköfft sien Tieding “Die
Straße”. De kost’ Stücker 1,20
Euro. Sösstig Cents dorvon
sünd sien Verdeinst. Ick gew
em twei Euros un frag:
“Künnst du nich ok
Reklamezeddel utdeilen för
Wal Mart, Plus un de annern,
dat wiern doch noch poor
Cents för di von baben?”
“Nee”, seggt he plietsch, “ ick
mücht jo, dat mien Kunnen dat
ok läsen, wat ick so verköpen
dau!” Dor hett he Recht. Stäkt
nämlich väl iehrenamtlich
Arbeit in so ein`Stratentieding
un künn doch `n bäten Sünn
in`t Hus bringen. Grad so, as
dat ok bi den “Schweriner
Turmblick” dacht is. Ick heff
dor nicks dorgägen, wenn ick
em stats de buntfarben Zeddels
in mien Breifkasten finnen
dau.
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